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Auch In Nordattika halten wir fest ,
was wir haben

GtimaWdmarMll Rommel vor Vertretern der Presse: „Sie Lualität unserer Zruppen und der Führung hat uns den Sieg verschafft
"

* 95 c r I i » , 8. Oktober . Geueralseldmarschall Rommel , der während seines knrzeu Auf -
entHaltes in Berlin Gast im Hanse von Reichsminister Dr . Goebbels war , empfing ans
dessen Einladung am Samstagvormittag einen Kreis führender Vertreter der deutsche« und
der ausländische » Presse . " -

Nach einleitenden , sehr herzlichen Worten
des Reichsministers Dr . Goebbels , der den Ge -
n ^ ralfeldmarschall als eine Persönlichkeit wür -
digte , über deren Bedeutung in diesem Kriege
Freund und Feind einer Meinung seien , er -
grisf Marschall Rommel das Wort zu einer
kurzen Ansprache , in der er u . a . ausführte :

„Sie werden verstehen , daß ich nur über das
zu Ihnen sprechen kann , was gewesen ist . Was
sein wird , ist hier nicht zu erörtern . Der
Kampf in Afrika ist Seite an Seite mit unseren
italienischen Bundesgenossen unter sehr schwie -
rigen Bedingungen geführt worden . Ich kann
mit Stolz sagen , daß wir es ^ erstanden haben ,
dem Engländer die Position wegzunehmen , die
er im Mittelmeergebiet schon erobert hatte .
Zweimal war es ihm bereits gelungen , nach
der Cyrenjtika vorzustoßen , aber dank der
Tapferkeit unserer Truppen sind wir in einem
harten Ringen mit ihm fertig geworden , ob -
wohl unsere militärische Kraft ihm zahlen -
mätzig oft unterlegen war .

Aber die Qualität uuserer Truppe « u «d
der Führung hat uns de« Sieg verschafft .
We » n später die Geschichte über diese Er -
eigniffe berichten wird , so wird die Welt
vielleicht erstaunt sei« , mit welch geringe »
Kräften wir es fertig brachten , den Eng -
länder zu schlage « a « d weit über die Gren -
ze « Aegyptens zurückzutreiben . Heute
stehe» wir hundert Kilometer vor Alexau -
drie « und Kairo und habe » das Tor
Aegyptens in der Hand , nnd zwar mit der

Absicht, auch hier zu handeln !
Wir sind dort nicht hingegangen , um uns

über kurz oder lang wieder zurückwerfen zu
lassen . Man kann sich auch hier darauf ver -
lassen : Was wir haben , halten wir
f e st.

Mustergültige Zusammenarbeit
mit den Italienern

Die Zusammenarbeit mit den ita -
lienifchen Kameraden ist mustergültig ,
das gegenseitige Verhältnis ist ausgezeichnet .
Eine grotze Anzahl von italienischen Soldaten
besitzt heute das Eiserne Kreuz l . und II . Kl .
Auch ein Ritterkreuz wurde einem italienischen
Befehlshaber auf dem afrikanischen Kriegs -
schauplatz für seine besonderen Leistungen unö
die hervorragende Führung verliehen . Auch in
der gemeinsamen Arbeit Ker Kommandos ver -
stehen wir uns ausgezeichnet . Als ich vor kur -
zem dem Duee über die Lgge in Nordafrika
Bericht erstattete , konnte ich ihm zu meiner
Freude berichten , daß das Zusammengehen
zwischen den deutschen unö den italienischen
Stellen in jeder Hinsicht mustergültig sei .

Die Entfernungen , die wir zurückgelegt
haben , sind sehr groß . Von Tripolis stehen
wir heute 2300 Kilometer entfernt . Wenn man
dies auf eine europäische Karte überträgt , so
kommt einem diese Entfernung unendlich vor .
Ich habe schon von dem Leben in der Wüste
gesprochen . Es ist hart für unseren deutschen
Soldaten . Er sieht nur Sand , lebt stets in der
freien Sonne und hat unter den Fliegen zu
leiden . Aber er kämpft zäh , verbissen
und tapfer , wie wir es erwarteten " .

Seit Zuli 2500 Aeindpanzer vernichtet
Nach diesen allgemeinen Ausführungen gab

der Generalfeldmarschall den versammelten
Journalisten noch Gelegenheit , Fragen an ihn
zu richten . Auf die Frage nach dem Wert
des amerikanischen Kriegsmate -
rials in Nordafrika erwiderte Generalfeld -
Marschall Rommel : „Wir haben das amen -
kanische Kriegsmaterial in größeren Mengen
in der letzten Schlacht kennen gelernt , darunter
auch den „ Pilot ". Schon in den früheren
Kämpfen waren wir amerikanischen Panzern
begegnet , die aber ohne wesentliche Bedeutung
waren . Sie waren schlecht gebaut und gepan -
zert , so daß von einer Bewährung nicht ge -
sprachen werden kann . Die neuen amerikani -
fchen Panzer , die wir antrafen , sind schon we -
sentlich bessere Kampfmittel . Aber sie liegen
schon alle hinter unserer Front . (Heiterkeit .)
Auch der „Pilot " ist unseren Panzergrena -
dieren der Panzerabwehr und der Flak zum
Opfer gefallen ! Ich glaube , daß wir seit
Juli 2 5 0 0 Panzer vernichtet haben .
Sie liegen zum Teil weit in der Wüste ver -
streut , und es lohnt sich bei diesen Entfernun -
gen wirklich nicht , sie herauszuziehen und zu
verschrotten .

"

Unfaire britische Kampsmethoden
Auf die Frage nach den Erfahrungen

mitdenEngländernals Wustenkampfer
sagte Generalfeldmarschall Rommel : „Die Eng -
länder haben sich eingebildet , daß sie die einzi -

gen guten Afrika -Kämpfer sind . Gewiß haben
sie mehr Erfahrung gehabt als wir . Aber schon

bei den ersten Zusammenstößen mit ihnen hat
sich gezeigt , daß unsere Truppen ihnen
nicht nachstehen , sondern den Kampf ohne
weiteres und ' mit Erfolg aufnehmen können .
Den Engländern bieten sich dabei ganz andere
Möglichkeiten , da sie zahlreiche fremde Völker
wie Maori , Kopfjäger usw . verwenden . Dies
führt zu unfairen Kampfmethoden . Dagegen
müssen entsprechende Maßnahmen getroffen
werden . Auch darüber sind sich unsere deutschen
und italienischen Soldaten einig . Uns ist
natürlich eine faire Methode der Kriegführung
lieber . Im Vergleich zu diesen Eingeborenen
ist der Engländer im allgemeinen als Soldat
nicht ganz so unfair . Aber erst kürzlich ist es
geschehen , daß eine italienische Patrouille , die
vor Kufra heraufstieß , in englische Hände fiel .
Man gab den Soldaten Tee zu trinken unö
fragte sie aus . Aber weil man sie nicht mit -
nehmen konnte , hat man sie einfach er -
schössen . Das sinö Methoden , die unter an -
ständigen Kämpfern nicht üblich sind ."

Rommel ist da, wo etwas los ist
Reichsminister Dr . Goebbels warf die

Frage ein : „Herr Generalfeldmarschall , im
deutschen Volk gibt es ^Besorgnisse , daß Sie Ihr
Leben allzusehr der Gefahr aussetzen und sich

zu stark exponieren . Wie verhält es sich da -
mit ? "

Der Generalfelömarfchckll antwortete öarauf :
„Ich kann Ihnen versichern , öatz ich das nicht
über öas nötige Maß hinaus tue . Aber bisher
war die Lage in Afrika so, daß eine Füh -
rung von rückwärts aus nicht mög -
lich war . Außerdem ist zu bedenken , daß auf
dem Kampffelde auf jedem Platz Gefahr vor -
Händen ist . Ich war immer dafür , daß ich dort
bin . wo etwas los ist . Nur so kann ich äugen -
blickliche Entscheidungen treffen . Man muß
unbedingt zur Stelle sein . Manchmal kommt es
auf Sekunden an ."

Dr . Goebbels : „Sind Sie selbst schon mit
Engländern in engere Berührung gekommen ? "

Gfm . Rommel : „Ich habe einmal im Vor -
beigehen ein englisches Lazarett besucht . lHei -
terkeit . ) Man braucht sich um meine Person
wirklich keine Sorge zu machen . Ich passe schon
auf ."

Dr . Goebbels : „Herr Generalfeldmarschall ,
das feindliche Ausland weiß über alle mög -
lichen Erkrankungen zu berichten , die Ihnen
zugeschrieben werden . Wie steht es damit ? "

Gfm . Rommel : „Mir geht es ausgezeichnet .
Ich kann versichern , daß ich stets auf mei -
nem Posten bin , wenn es notwendig ist .

"
Reichsminister Dr . Goebbels schloß das

spannende und interessante -ZlHammentreffen ,
indem er dem Generalfeldmarschall aufrichtige
und herzliche Wünsche für die Zukunft aus -
sprach .

Steckrübenwinter ?
Von Franz Moraller

Wenn nicht das eherne Gesetz des Krieges
unser Dasein beherrschte , dann würden heute ,
am ersten Sonntag im Oktober , auf festlich ge -
schmückten Straßen in Stadt und Land die
Fahnen flattern , unter denen freudig bewegte
Menschen dem gütigen Walten der Natur
ihren Dank für eine glücklich einge -
brachte Ernte zum Ausdruck bringen . Und
es würden an diesem Tag aus allen Gauen
des Reiches Zehntausende deutscher Bauern
in der farbenfrohen Kleidung ihrer alten
Trachten am Bückeberg zusammenkommen , um
dort aus dem Munde des 'Führers den Dank
der ganzen Nation zu hören für all die harte
und schwere Arbeit , die ihnen der Boden abge -
fordert hat , ehe er ihnen die Ernte gab .

Heute nvn flattern keine Fahnen , keine
fröhlichen Weisen erklingen , und die Kolonnen ,
die heute marschieren , tragen keine bunten Ge -
wänder , sondern öas feldgraue Tuch des Sol -
daten, ' ihr Marsch abtzr gilt nicht Festen und
Feiern , sondern blutigen Entscheidungen auf
den Schlachtfeldern des Ostens , auf denen
Schicksal unö Zukunft der deutschen Nation ent -
schieden wird .

Schlacht am Ladogasee stegreich beendet
Sieben Sowjet -Divisionen vernichtet — lieber 12 000 Gefangene eingebracht — Entlastungsangriffe bei Stalingrad gescheitert

* Aus dem Führerhauptguartier ,
3. Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht
teilt mit :

Im Kaukasus - Gebiet w « rde « die An -
griffe gege « seiudliche Gebirgsstell « » ge» i«
harte » Kämpfe » fortgeführt .

Der Augriff gegen den Nordteil vo » Sta -
l i » g r a d hat überall die für gestern gesteckte«
Ziele erreicht . Südlich und nördlich der Stadt
scheiterten starke Entlastungsangriffe nach
schweren Kämpfe « . Hierbei wurde « 41 So -
wjetpanzer vernichtet . Deutsche u« d
rumänische Luftstreitkräfte bekämpften den
feindlichen Nachschnbverkehr aus de» Bah » ?
strecke» am Kafpifche « Meer und im Gebiet der
uutere » Wolga .

A » der Dou - Fro « t w,efe » italienische
Truppe « mehrere Ueberfekversnche des Geg -
» ers ab.

Im Raum vo » Rfchew sind bei eigene »
Angrifsshandlnngen und bei der Abwehr feind -
licher Gegenangriffe mehrere hundert Gesan -
gene eingebracht worden . 26 Panzer , 44 Ge -
schüre und zahlreiche schwer« uud leichte Was -
fe» sind erbeutet oder vernichtet . Der Feiud
hatte hohe blutige Verluste .

Luftangriffe mit vernichtender Wirkung
wurden gegen Bahnlinie » und Trnppenaus -
lad « « ge« der Sowjets südwärts des Ilmen -
Sees geführt . »

Die Schlacht südlich des Ladoga -
Sees endete mit einem volle « Er -
folg . Truppe « des Heeres haben t« vorbild -
lichcm Zusammenwirke « mit Verbände « der

Luftwaffe die wach harten Kämpfe « eingeschlos -
feue » Kräfte des Feindes in Stärke von sie -
ben Divisionen vernichtet . 12 370 Ge -
sa « ge «e eingebracht , 224 Panzer , 307 Geschütze ,
4SI Granatwerfer uud 843 Maschinengewehre
sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial er -
beutet oder vernichtet . Die Verluste des Fein -
des au Tote « betrage « über 28 000. Die Zahl
feiner Verwundeten ist nicht abzuschätzen .

Bei einem Vorstob gegen die britische
Kanalküfte versenkte » Schnellboote i« der
Nacht zum 2. Oktober trotz starker Zerstörer -
abwehr ei « feindliches Haudelsschifs von 2500
BRT . nnd einen Bewacher . Ein weiterer
Dampfer , dessen Sinken ' nicht beobachtet wer -
den konnte , wurde beschädigt . Auch in der
Nacht zum 3. Oktober kam es vor der nieder -

ländische « Küste zu ei «cm Seegefecht zwischen
deutsche« Sicherungsstreitkräfte » und britischen
Schnellboote « , die durch wirksames Artillerie -
se»er vertriebe » wurdeu .

Nach einzelne » wirkungslose « Tagesstör -
fliigen griffen britische Bomber in der vergan -
geue » Nacht westdeutsches Gebret a» . Die Be -
völkerung hatte Verluste . I « Wohnviertel « '

mehrerer Städte , insbesondere Krefeld , ent -
stavden Sach - nnd Gebäudefchäden . Fünf der
angreisende » Flugzenge wurde « abgeschossen .
Weitere sieben verlor der Feiud bei Tages -
angrissen gegen die besetzten Westgebiete .

Leichte deutsche Kampfflugzeuge führte » am
gestrige « Tage Tiefangriffe gegen kriegswich -
tige Anlagen a« der Südküste Englands .

Ehrung des Landvolkes am Emledanklag
' 250 Bauern als Gäste des Gauleiters — Verleihung von Kriegsverdienstkreuzen

G Straßburg , ». Okt . Eine der beben -
tendste « und stimmungsvollste » Parteiveran -
staltungen dieses Jahres in unserem Gau , die
eine der wenigen Kriegsseiern überhaupt dar -
stellt , wird die Feier anläßlich der U e b e r -
reich » » g vo » Krregsverdieustkreu -
ze » II . Klasse uud Kriegsverdieust -
Medaillen an 2S0 badische nnd elsässische
Bauern , Bäuerinnen nnd Landarbeiter am
Sonntag im Straßburger Sängerhaus durch
Gauleiter Robert W a g » e r sei». Durch diese

Generalfeldmarschall Rommel beim Führer
Der Fihrer empfing am 30 . September den Oberbefehlshaber der Panzerarmee Afrika, Generalfeldmarschali
Rommel zum Vortrag . Bei dieser Gelegenheit überreichte der Führer Generalfeldmarschali Rommel den
Marschallstab und sprach dem verdienten Armeeführer nochmals — zugleich im Namen des deutschen Volkes
— seinen Dank und seine Anerkennung aus . — Der Führer übergibt Generalfeldmarschall Rommel die
Urkunde .

' ' Presse -Hoflmann (Scherl )

Berauftaltnug wird das gesamte oberrheinische
Landvolk geehrt nnd ihm der Da » k der Volks -
gemeiuschaft dasiir ausgesprochen , daß es unter
schwierigste « Bedingungen in diesem Kriegs -
jähr oft das unmöglich Scheinende an Arbeits -
leistuug vollbracht hat .

Die 250 Bauern und Bäuerinnen , die wäh -
renö des Samstag und Sonntag Gäste des
Gauleiters in Straßburg find , haben sich be -
sonders ausgezeichnet in der mustergültigen
Befolgung der Parolen der Erzeugungsschlacht
und der vorbildlichen Erfüllung der
bäuerlichen Ablieferungspflicht .
Unter den Leistungen im Rahmen der -Erzeu -
gungsfchlacht ragen solche hervor , die vollbracht
wurden in der fortschrittlichen Führung des
Betriebes , ungewöhnlicher Arbeitssteigerung
und bahnbrechender Einführung des im Elsaß
bisher vernachlässigten Zwischenfruchtanbaues, -
andere haben stch bei der Neukultivierung der
ehemaligen Maginotsteppe , als Führer der in
Gemeinschaftsarbeit eingesetzten Kolonnen usw .
hervorragend bewährt .

Oer Reichsmarschall spricht
* Berlin , 8. Okt . Der Führer hat in An -

erkennung der großen Verdienste für die Siche -
rung der Ernährung des deutschen Volkes an
besonders verdiente Angehörige des deutfchen
Landvolkes zahlreiche Kriegsverdienstauszeich -
uungen verliehen .

In allen Gauen des Großdeutschen Reiches
werden anläßlich des Erntedankfestes die Gau -
leiter im Auftrag des Führers im Rahmen
von Sonderveranstaltungen der NSDAP , diese
Auszeichnungen überreichen .

Der Reichsmarschall des Großdeutsche « Rei -
ches, Herma » » G ö r i » g , wird in einer
Großkuudgebuug der NSDAP , am
Sonntag , 4. Oktober , 12 Uhr , besouders hohe
Auszeichnungen an Angehörige des deutsche«
La« dvolkes übergebe » . Anschließend wird der
Reichsmarschall zum deutsche» Volk spreche» .

Die Veranstaltung wird aus alle deutschen
Sender übertragen .

Und dennoch ist das Gefühl des Dankes , den
wir heute dem Schicksal sür die so überaus
reiche Ernte dieses Sommers im stillen zol -
len , in uns allen viel stärker , als es jemals
zu glücklicheren Zeiten hätte sein können . Was
die Nahrungsfreiheit für unser auf enaem
Raum zusammengedrängtes Volk bedeutet , das
haben wir zwar aus den bitteren Erfahrun -
aen des ersten Weltkrieges auch schon gewußt ,
ehe uns in der Erntezeit des Jahres 1939 die

äffen in die Hand aezwunaen wurden . Aber
ist doch ein großer Unterschied , ob man

rückblickend und ausschauend eine solche Schick-
salsfraae betrachtet , oder ob ste , wie beute , all¬
täglich einige Male an jeden Einzelnen von
uns herantritt . Es ist nuu einmal ' so — und
nur lebensfremde Toren können öas über -
sehen — , daß alle Begeisterung , aller gute Wille
und alle seelische und körperliche Kraft sehr
bald zu Ende gehen , wenn öas tägliche Brot
so knapp wird , daß es den Kräfteverbrauch des
Körpers nicht mehr zu ersetzen vermag . Wer
in besseren Zeiten entsprechend voraesorat hat ,
kann gewiß einige Zeit von seiner überschüssigen
leiblichen Substanz wehren : nach 3 Kriegsjahren
kann davon allerdings nicht mehr die Rede
sein , uwd unsere einst so? gutsitzenden und jetzt
in einem oft geradezu antiken Faltenwurf
fließenden Kleider und Anzüge sprechen da
eine beredte Sprache . Der bewußte Griff nach
Weste und Hose und das Aufzeigen des ent -
stanöenen Ho -Vlraums ist ja zu einer charakteri¬
stischen Geste unserer täalichen Unterhaltungen
geworden , und man gebt in den meisten Fällen
nicht fehl , wenn man dahinter soaar ein ganz
kleines Stücklein persönlicher Eitelkeit ver -
Mutet , wie denn auch die Feststellung , baß man
ein paar Pfündlein mehr abgenommen hat als
der andere , doch durchweg im Gefühl einer ge -
wissen , oft sich selbst nicht eingestandenen Ge -
nugtuuna geschieht .

Das alles aber sind Fragen der inneren Hal -
tung zu Dingen , öie nun einmal nicht zu än
öern stnd und die man deshalb am besten mit
einem — wenn auch oft etwas grimmigen —
Soldatenhumor überwindet . Abgesehen davon
aber hat mancher die Erfahrung gemacht , daß
ein Verschwinden überzähliger Leibesfülle der
körperlichen und geistigen Elastizität nur zu -
träglich ist und auch in der äußeren Erschei -
nung oft geradezu verjüngend wirkt . Wenn
wir die Dinge einmal von dieser Seite be -
trachten , dann darf das natürlich nicht so aus -
gelegt werden , als ob wir nun der Meinung
wären , unsere derzeitige Lebensweise sei über -
Haupt die zuträglichste , beste und gesündeste ,
und man würde sie z-weckmätzigerweise für » lle
Zeiten gleich in dieser Form beibehalten und
nie wieder zur „Völlerei " de ? Vorkriegszeit
zurückkehren : im Gegenteil , wir wissen trotz
der Entwöhnung ein richtiges Schweinerivple
— dieses Wort wurde mit einem tiefen Senf -
zer geschrieben ! - r und einen Sauerbraten ge-
nau so zu schätzen wie jedermann .

Nein , wir leben bestimmt nicht im Ueber
sluß , unö öie Hausfrau bat heute ebenso ibre
Sorgen , wie sie jeden Tag ihre hungrigen
Mäuler stopft , wie sie der auf Gaststättenv ? : -
pflegung angewiesene Junggeselle hat , dem
nachts die markenvermindernde Schere des
Servierfräuleins als Alv im Traum erscheint ,
Ueber allen Nöten und Schwieligkeiten über
allen kleinen Alltagssorgen nnd allem Aeraer
steht aber die entscheidende Tatsache : daß wir
bisher auf jeden Fall durchgekommen sind , daß
niemand Hunaer hat leiden müsse » unö öaß
wir keine Not hatten , die unsere Leistung ? -
sähigkeit beeinträchtigt hätte , und daß unsere
Verpflegungssätze , die durchweg weit über de-
nen des Weltkrieges liegen , auf jeden Fall so
sind , daß von dieser Seite her ein
Nachlassen unserer Widerstands -
kraft und unseres Durchhalten ? ! !
lens auch nicht im entferntesten
droht . Maa es manchem schwer fallen , daß
unser Essen heutzutage keine Gaumen - , son -
dern eine reine Magensraae ist . dem kann
man auch nicht helfen , und er wird sich eben
noch einige Zeit gedulden müssen , gemessen an
den großen Entscheidungsfragen unserer Ge -
genwart ist das bedeutungslos , und wichtig ist
nur . daß Deutschland aus dem ErnährunaS -
sektor genau so blockadefest geworden ist , wie
auf allen anderen Gebieten .

Diese Feststellung dürfen wir heute mit um
so größerer Genugtuung treffen , als wir mit
dem Beginn öes vierten Krieasjahres a n
einem entscheidenden Wendepunkt
unserer Bersorgunaslage angelangt
sind . Es ist eine Lieblingsbeschäftigung der
feindlichen Agitation . Parallelen zwischen dem
Ablauf des ersten und des zweiten Weltkrieges
zu ziehen und — ohne Rücksicht aus öie arund -
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lesend gewandelten Umstände — auf diesen
Parallelen trügerische Spekulationen auszu -
bauen . Wenn wir ihnen den Gefallen tun wol -len , einmal auf dem Ernährungssektor auf ihre
„ermutigenden " Rückblicke einzugeben , dannzeigt es sich , daß das kaiserliche Deutschlanddamals au Beginn des dritten Krieasjabresam Rande eines geradezu katastrophalen Zu -
sammenbruchs der Ernährungslaae stand und
einer Peridde entgegenging . die den Aelterenunter uns als ..Steckrübenwinter " in furcht -
barer Erinnerung geblieben ist . Es will schonetwas heißen , wenn heute zu dem entsprechen -
den Zeitpunkt nicht ein Absinken , sondern eine
Erhöhung der Lebensmit 'telzuteiluna erfolgt .

Wichtiger aber ist es , daß es sich dabei nichtum eine einzelne und vielleicht gor nur vorüber -
gebende Zuteilungsmaßnahme handelt , sondernum den Beginn einer vielleicht langsamen , aber
stetigen Entwicklung , die uns jetzt bereits Aus -
blicke gibt , wie sie vor Jahresfrist auch nicht- im entferntesten zu ahnen waren . DaS deutsche
Schwert , dem »er Pflug auf ' dem stutze folgt ,hat in den riesigen Weizen - und Rohstofsgebie -
ten im Süden der Sowjetunion , in diesen
natürlichen Kornkammern Europas , die e n d -
gültige Blockadefestigkeit unseres
Erdteils erkämpft . Die britifch -ameri -
kanische Spekulation , die nach dem Versagen
der Blockadewaffe gegen das Reich geglaubt
hat , es genüge , die Einkreisung auf den ae -
samten Kontinent auszudehnen , um die schartig
gewordene Meuchelwaffe wieder zu schärfen,
ist damit endgültig zu Schanden geworden . Der
Vernichtungskampf Deutschlands und seiner
Verbündeten gegen den Bolschewismus hat
Europa nicht nur vor dieser furchtbaren Gefahr
gerettet , er hat diesem schwergeprüften Erdteil
zugleich auch die Autarkie geschenkt und ihm
damit die Voraussetzungen für eine Entwick-
lnng politischer Ausaeglichenheit und wirt -
schaftlichen Wohlstands geschenkt , die heute noch
ggr nicht abzusehen ist . Auf den von bestem
deutschem Blut gedüngten Schlechtfeldern des
Ostens wird künftig i>ie Nahrung der euro¬
päischen Völker in solchem Ueberfluh wachsen,daß Sorge und Not für alle Zeiten gebanntsein wird .

Daß es aber dahin gekommen ist , das danktEuropa und vor allem unser deutsches Volknicht nur dem deutschen Soldaten , sondern auchdem deutschen Bauern . Wenn heute schon in
langen Ketten die Lebensmittelzüge aus derUkraine , aus dem Don - und Kubangebiet nachWesten rollen , dann dürfen wir darüber nichtvergessen, daß die Grundlage unserer
Ernährung zu allen Zeitendoch un -
ser eigenes Bauerntum sein wird . Ge -
waltig waren seine Anstrengungen schon vordem Kriege , um Deutschlands Nahrnngssrei -
hcit zu erkämpfen . Unwahrscheinlich groß aber
sind die Leistungen unserer Landwirtschaft erstgeworden , als es galt , unter den schweren Be -
lastungen des Krieges unsere Nahrung sicher -
zustellen und damit unserm Volk überhaupterst die Möglichkeit zu schaffen , dem Vernich -
tungswillen seiner Heinde zu trotzen .Wenn wir heute , am dritten Erntedanktagdes Krieges , unser einfaches Mahl verzehrthaben und allen Anschlägen unserer Heindezum Trotz auch an diesem Tag wieder satt ge -
worden sind , dann ist es vielleicht gut , wennwir uns einen stillen Augenblick lang dem G e-
fühl des Dankes mngeben , den wir dem
deutschen Bauern schulden, aber auch dem
Schicksal , das uns eine gute Ernte gegeben hat ,damit wir im kommenden Jahr die Krafthaben werden , den Sieg an unsere Dahnen zuheften .

Opferbereite Hilfe der Front
Wehrmacht spendete fast 50 Millionen RM .

für das DRK .* B e r l i n . 3 . Okt . Nach den bisher vorlie -
«enden Meldungen hat die deutsche Wehrmachtsiir das „Kriegshilfswerk für das DeutscheRote Kreuz " in der Zeit vom L April bis 81.Angust 1942 i» freiwilligen Spenden einen Be -
trag von

4997408 « . 2 S RM .
in Reichsmark und ausländischen Zahlnngsmit -teln aufgebracht .

Das Ergebnis ist um rund 260 v . H. höherals das Sammelergebnis für das DeutscheRote Kreuz 1941 und stellt der Truppe , ihrem
nationalsozialistische » Gemeinschaftssinn und
ihrer opferbereiten Hilfe für die im Kampsverwundeten Kameraden das höchste Zeugnisaus .
Feind -Ansammlungen an der El -Alamein -

Front unter heftigem Artilleriefeuer
* Rom , 3. Okt . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Samstag hat folgenden Wortlaut :
Ansammlungen von feindlichen Truppen und

Kraftwagen wurden im südlichen Abschnitt der
Front von El Alamein unter heftiges Artille -
riefeuet genommen . In Luftkämpfen wurden
von der Luftwaffe der Achsenmächte neun Flug -
zeuge abgeschossen .

3m östlichen Mittelmeer griffen unsere zumSchutz von Geleitzügen eingesetzten Jägereinen Verband feindlicher viermotoriger Bom -
ber an . von denen einer in Brand geschossenund die übrigen zum Abdrehen geziounaenwurden .

Englische Flugzeuge beschossen mit ihren
Bordwaffen die . Ortschaft von Punta Secca
Ragu -sa . E s gab einen Toten und einen Wer-
mündeten .

Zwei unserer Flugzeuge kehrten von ihrem
Krieaseimatz nicht zu ihren Stützpunkten z>u-
rück.

Trauerfeier für Hauptmann Marseille
Hn . Rom , 3 . Okt . Auf dem Militärsriedhos

von Derna in der Cyrenaika fand am Freitageine Trauerfeier für Hauptmann Marseille
statt , dessen irdische Hülle von der Front vonEl Alamein hierhergebracht worden war . Die
angetretenen Truppen leisteten dem Toten die
militärische Ehrenbezeugung . Anwesend waren
Generalseldmarschäll Kesselring mit dem
deutschen Fliegersührer Afrika , eine Vertre -
tung des italienischen Oberkommandos und derStab des in Nordafrika stationierten 5. italie -
nischen Luftgeschwaöers . dessen Befehlshaberden italienischen Unterstaatssekretär für Luft -
fahrt , General Fougier , vertrat . An der
Trauerfeier nahm ferner der Kommandant des
italienischen Fliegersturmes teil , der mit der
Gruppe Marseille eng zusammenarbeitet und
zahlreiche Kameraden des Gefallenen .

Was ist mit Slallngrad?
Aller Sowjetwiderstand kann den deutschen Enderfolg nicht beeinträchtigen

Rd . Berlin , 3. Okt . . In jer vergangenenWoche haben die Kämpfe um die sowjetischeWolgafestung insofern eine neue »Wendung be-
kommen , als nach den Einbrüchen in den Süd -teil und den mittleren Komplex des Stadtge -bietes , welche bekanntlich vor vierzehn Tagenund zum Teil schon vor drei Wochen erzieltwurden , sich nunmehr der Schwerpunkt der im-mer noch erbittert geführten Kämpfe nachdem Nord teil der Stadt verlagerthat . Hier befinden sich die großen Arbeiter -
siedlungen und die Rüstungswerke , unter ihnendas vielgenannte Panzerwerk Rnkow undandere wichtige Fabriken der sowjetischen
Rüstungsindustrie . Dieses Stadtgebiet dürsteaber auch in einem noch größeren Umfange alses im Süden und in der Mitte der Fall war ,festungsartig ausgebaut sein .
Kämpfe um Steinhaufen

Wie aus den letzten Einzelmeldungen des
Oberkommandos der Wehrmacht zu entnehmenist. spielen sich hier »ur Zeit heftige Ar -
tilleriekämpse ab , in die auch die Luft -waffe mit einer bischer noch nicht erlebten Jn >
tensität eingreift . Das Kampfgelände ist in ae-waltige Oualmwolken der explodierenden Gra -
naten und Bomben , die sich mit dem Staubder zusammenstürzenden Häuser mischen, ein-gehüllt , so daß oft die Verständigung zwischenden einzelnen Kampfgruppen , kaum mehr möa -
lich ist. Infanterie und Pioniertruvvs arbei -ten sich hier Meter um Meter vorwärts . DieEigenart des Kampfgeländes . in dem keine freieEntfaltung der einzelnen Waffengattungenund daher eine wirkliche Operation wie imfreien Gelände der Steppe möglich ist . stelltdiesen Kgmps . der eigentlich nurum Stein -Haufen geführt wird , unter ganz besondereBedingungen . Es ist daher aych unmöglich .Prognosen über die weitere Entwicklung , die
sich unter Umständen rasch , innerhalb wenigerStunden vollziehen , aber sich auch ebensogutüber weitere Zeiträume ausdehnen kann , an -zustellen .
Stalingrad wird genommen

Nur eines steht aber sicher fest . d<aß . wiehartnäckig sich auch der Widerstund der Sowjetsim Novdviertel Stalinarads noch gestaltet , er
,den deutschen Enderfolg nicht meh 'rbeeinträchtigen kann . Die in Stalingradnoch kämpfenden Bolschswisten sind im Südenwie im Norden vollkommen abgeschnitten , unddie immer wieder mit großen Panzerkräftenvon Norden her angesetzten Entlastunasan -griffe können den Verteidigern keinerlei Un -terstützuug bringen . Nach der Einnahme desnordwestlichen Vorortes Orlowka . die am Frei -

tag im Wehrmachtbericht gemeldet wurde , hatdie deutsche Position an der nördlichen Abwehr -
front eine neue Festigung erhalten . Jeder bol -
schewistische Versuch , hier durchzubrechen , muß
daher als völlig aussichtslos erscheinen . Stalin -
grad wird , wie der Führer sagte , unbedingt
genommen werden , darauf kann sich das
deutsche Volk und die Welt verlassen .

Inwieweit die Stadt praktisch bereits in
deutscher Hand ist , dafür bieten die Bilderder Deutschen Wochenschau einen an -
schaulichen Beweis . Man sieht hier deutlich die
deutschen Stoßtrupps sich langsam in das
Innere der Stadt vorkämpfen . Mit eiserner
Entschlossenheit und zielsicher bewegen sich die
Männer , die Maschinenpistole immer schuß -
bereit , zwischen den Ruinen . Der wichtige
Güterbahnhof wird besetzt, und plötzlich blicktdas Auge der Kamera durch zerfallene Häuser -
fassaden und Trümmer auf das breite Bandder Wolga , das im Hintergrund dieser grau -
sigen Szenerie aufleuchtet . Man erkennt das
Ausmaß der Zerstörung , Brände lodern anallen Enden der Stadt . Auf diesen Trümmern ,die einst Stalingrad hießen , steht der deutscheSoldat und wird sich , wie der Führer ver -
sicherte, hier nicht mehr vertreiben lassen.
Eine Fehlrechnung der britischen Agitation

Die britische Agitation , « elche die Tatsache ,daß der größte Teil Stalingrads sich in beut -
scher Hand befindet , nicht mehr leugnen kann ,hat nun einen , wie man offenbar glaubt , be-

sonders klugen Trick gefunden , um die eng-
lische und amerikanische Oessentlichkeit über
diesen Verlust hinwegzutrösten . Nachdem man
wochenlang die Bedeutung Stalingrads und
die drohende Gefahr , diesen wichtigen Punkt
zu verlieren , in den grellsten Farben aus -
malte , erklärt man plötzlich, daß diese Erobe -
rung für die Deutschen gar keinen Wert habe ,da Stalingrab nunmehr zerstört sei . Das Letz-
tere ist richtig , aber diese britischen Kritiker be-
gehen einen Kardinalfehler , indem sie nämlichdie verschiedenartige Bedeutung , die Stalin -
grad für die Sowjets hatte , und die es für die
deutsche Wehrmacht besitzt , miteinander ver -
wechselt. Die Sowjets verlieren durch die Zer -
störung Stalingrads ihre lebenswichtigen In -
düstrien , sie verlieren eine Stadt , in der ge-
arheitet wurde , in der Waffen produziert wur -den , eine Stadt , die der Brennpunkt des gro -
ßen Verkehrs vom Norden zum Süden der
Sowjetunion war . Für die deutsche Wehrmachtdagegen ist , wie der Führer in seiner Rede
darlegte , diese Stadt als solche vollkommen
bedeutungslos . Sie ist nichts weiter als ein
strategisch wichtiger Punkt , und dasbleibt sie selbstverständlich auch dann noch ,wenn an ihrer Stelle nur noch ein einzigerSteinhaufen übrig bleibt .

Die deutsche Wehrmacht hat ihre Stellungenan der wichtigsten Verkehrsader der Sowjet -union , der Wolga , bezogen . Deutsche Artillerieund deutsche Kampfflieger beherrschen undsperren den Strom , der bis dahin jährlich30 Millionen Tonnen wertvoller Güter aufseinen Wogen beförderte . Damit ist das großestrategische Ziel der obersten Führung erreicht ,und daran kann auch der letzte Widerstand derSowjets in den verwüsteten Fabriken , die nie -mals mehr für den Bolschewismus produzierenwerden , nichts ändern .

Die schweren kämpfe im Kaukasus
Erbitterte Stoßtruppkämpfe auf schneebedeckten Hochgebirgspässen

* Berli «, 3. Dkt . Im Kaukasusgebiet drück¬ten die deutschen und verbündeten Truppen die
Bolschewisten in hartnäckigen Kämpfen weiter
zurück. Die Freitag -Angriffe hatten , wie das
Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , feind -
liche Bergstellungen und Stützpunkte zum Ziel ,die genommen und dann gehalten wurden . ->Die Meldung badisch - württembergischer Re -
gimenter , die in dein Raum nördlich vonTuapse eingesetzt sind , weist auf Zahl und Um -fang der feindlichen Befestigungen und Flak -
stellungen hin . Danach hat eine Division dortin fünf Kampftagen über 500 Erd -und Holzhunker im Sturm genom -
>meu , 5« meist verminte und oft kilometer -lange Baumsperren überwunden , sieben tiefe
Drahthindernisse kämpfend durchschritten unddabei mehr als 400 Minen unschädlich gemacht.

Auf den Hochgebirgspässen des Kaukasus , diemeistens bereits mit Schnee bedeckt sind, wer -

Sowjelkalaslrophe wissenschaftlich erwiesen
Oxford-Jnstitut über die Schwächung des sowjetischen Rüstuugs -PotentialsHi. Stockholm , 3. Okt . „Moskau braucht nichtnur Kriegsmaterial während des Winters ,sondern fast noch dringlicher auch Lebensmit -tel "

, heißt die neueste bittere Erkenntnis , die
sich in London und Washington festzusetzen be -
ginnt nnd die ganz offenbar nicht dazu bei-
trägt , dem kommenden Winter mit großer Zu -
verficht entgegenzusehen . Die bereits seit lan -
gem gehegten derartigen Befürchtungen der
Engländer , dre vor allem durch einige verzwei -feite Hilferufe Stalins entstanden waren , er -
hielten jetzt konkretere Grundlagen durch einebemerkenswert offenherzige Zahlenaufstellungdes Oxforder statistischen Institutes . Mit Hilfeeiner langen Ziffernreihe wird dargelegt , daßaus dem Riesenleib der Sowjetunion schonjetzt jene wichtigen Stücke herausge -
schnitten worden sind, die einst das Schlag -wort von den fast unerschöpflichen sowjetischenRohstoffquellen hatten entstehen lassen. Außerzwei Fünftel des gesamten urbaren Bodens , sostellt das Oxforder wissenschaftliche Institutfest, verlor die Sowjetunion mindestens 40
Prozent des Vieh - und 65 Proz . des Schweine -
beftandes .

In dem von den deutschen kontrollierten Teilber Sowjetunion befinden sich nach den eng-tischen Berechnungen außerdem noch 60 Pro -zent der bisherigen sowjetischen Butter - und
Pflanzenölproduktion und 80 Prozent derZucker- und Konservenindustrie . Die reichstenFundstätten von Eisen . Nickel , Stahl , Alumi -nium , dazu die wichtigsten Eisenbahn - und Lo -komotivwerke , so heißt es in der Oxforder Be -rechnung weiter , seien außerdem den Eindring -lingen zugefallen . Auch der Hauptteil der sow-jetischen Traktorenindustrie liege innerhalbdes besetzten Gebietes .

Der Londoner Korrespondent einer schwedi -
schen Zeitung , der diese betrübten englischenEinsichten mitteilt , fährt fort : „In London istman sich durchaus im klaren darüber , baß die
Verluste der Sowjetunion in jedem

.Falle unerhört sind, und man sieht ein ,daß die Alliierten in immer größerem AusmaßKonvqjs nach den sowjetischen Häfen schickenmüßten . Vor allem müßten Schiffe mit Le-bensmitteln die Sowjetunion während deskommenden Winters erreichen * Die größtenHoffnungen setze man in London dabei nachden Aussührungen des schwedischen Korrespon -denten auf die dunklen Winternächte , in denen
„die Geleitzugsaussichten etwas besser werdendürften ".

Die Berechnungen des Oxforder Institutessind im Grunde eine volle Zustimmung zu denDarlegungen des Reichsaußenministers überdie Schwächung des sowjetischen Rüstungs -
Potentials . Darüber hinaus bestätigen die Zif -sern sozusagen wissenschaftlich , wasWillkie vor seiner Abreise aus Moskau ge-
beichtet hat . London und Washington habenden Sonderbotschafter Roosevelts zwar w^genseiner peinlichen Offenheit beschimpft, aber nunkommt die Wahrheit auf Umwegen nochmalszum Vorschein .

den erbitterte Stoßtruppkämpfe geführt , inderen Verlauf deutsche Gebirgsjäger ihre Stel -lungen verbesserten und zugleich empfindlicheLücken in den Bestand des Feindes an geschul-ten Gebirgstruppen rissen. Sturzkampfflug -zeuge und Zerstörergeschwader halfen den deut -
schen Angriffsspitzen beim Zerbrechen derfeindlichen Sperrstellungen und bekämpftenwirksam Truppenbewegungen und Fahrzeug -kolonnen des Feindes .

Der Sieg am Ladogasee— Berlin , 3. Okt. Die Vernichtung der Massevon sieben bolschewistischen Divisionen südlichdes Ladogasees liegt nach den beim Oberkom -mando der Wehrmacht vorliegenden Meldun -gen in der Zusammenarbeit allerdeutschen Waffengattungen begrün -det. Die von der Infanterie in den unweg -samen Sumpfwäldern geführten Kämpfe wur -den von ununterbrochenen Angriffen derKampf - und Sturzkampfflugzeuge begleitet . bi §es mit Unterstützung von Stnrmgeschützen undstärksten Artilleriefeuer gelang , die Masse derBolschewisten durch Angriffe in Norden undSüden in die Zange zu nehmen . Die Schwie¬rigkeiten des .Geländes konnten von den In -
fanteristen nur nach unvorstellbaren Anstren -
gungen überwunden werden .Nicht umsonst bezeichnen die hier eingesetztenTruppen dieses Kampfgelände mit seinemmannshohen verwilderten Buschwerk , seinenSeen und vergasten Sümpfen , mit seinen mo-
rastigen und vermoorten Wäldern als diegrüne Hölle des Nordens . Bei denweiteren Angriffen zur Verengung des Kesselsklammerten sich die Bolschewisten in Massen andie trockenen Landbrücken , wo ihr Widerstandim Feuer ber deutschen Artillerie zusammen -brach. Vergeblich trieben die Kommissare ihreRegimenter zu immer neuen Ausbruchsver -
suchen an . In den Büschen . Sümpfen undWäldern liegen dieToten zuHaufendicht aufeinander . Ungezählt find dieMenschen und Waffen , die über die Zahlen desSamstag -Wehrmachtberichtes hinaus in denMorasten versanken . 12370 Gefangene , über28 000 Tote und Hunderte an Panzern . Ge -
schützen , Traktoren und Fahrzeugen kostete denBolschewisten auch dieser vergebliche Versuch,Leningrab zu entsetzen.

Trotz Krieg eine gesunde Zugend
Reichsleiter von Schirach zum zweijährigen Bestehen der Kinderlandverschickung* Berli « , 3. Okt . In diesen Tagen kann dieerweiterte Kinderlandverschickung auf einezweijährige erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken.Diese Schöpfung des Führers wurdeim Oktober 1S40 ins Leben gerufen , um die

Jugend unseres Volkes vor den Auswir -
kungen der britischen Terrorangriffe zu bewah -
ren . Im Auftrag des Führers hat Reichsleiterv . Schirach als Beauftragter des Führersfür die Kinderlandverschickung mit der Hitler -
Jugend , der NS . -Volkswohlsahrt , dem NS .-Lehrerbund und dem NS .-Reichsärztebuud ausdieser kriegsbedingten Maßnahme für die Ge-

Der ehemalige KammerpräsidentH e r r i o t, der sich seit seiner Amtsenthebungin der Gegend von Lyon auffielt , ist am Mitt -
woch aus Anordnung der französischen Regie -
rung verhaftet worden .

Das Landvolk gewann entscheidende Schlacht
Aufruf Staatssekretärs Backe zum Erntidanktag

* Berli », 3. Okt . Der mit der Führung der
Geschäfte des Reichsministers für Ernährungund Landwirtschaft , des Reichsbauernführersund Reichsleiters beauftragte Staatssekretär
Oberbefehlsleiter Herbert Backe richtet zumErntedanktag an das deutsche Landvolk folgen -den Aufruf :

Deutsches Landvolk!
An der Schwelle eines neue« Arbeitsjahresblicken wir mit besonderer Genugtuung auseine Zeit härtester Pslichterfül -

lung und stolzer Erfolge zurück . Das
zurückliegende Ernte jähr hat dem deutsche«Laudvolk a« Arbeit n«d Sorge nichts geschenkt.Der lange und harte Winter schien in de»erste « Monaten des Jahres manche Erntehofs-
nnngen z« zerstöre» . Ich weih , daß i» ««serendeutschen Dörfer « in dieser Zeit Bange « undSorge » gröber waren denn je , ging es dochnicht n«r «m Loh « ««d Segen der Arbeit deseinzelne « , sonder « um eine der eutschei «den -de » Frage » in unserem deut »scheu Schicksalskampf , ob es gelingenwürbe nnter der beso»dere» U»g»» st der Ber »hältuisse die Ernährung des Volkes und da-mit seine Leistnngs, und Widerstandskraft z«sicher». Aber diese Fragen habe» das deutsche

Landvolk i» de» kritischen - Monate » » icht klein-mutig und verzagt gemacht , im Gege«teil , stehabe« es zu » och stärkerem « nb rück -haltsloserem Einsatz angespornt .Und so sind nach der Ueberwindnng des hartenWinters durch Tatbereitschast und Willens -kraft» durch Anspannung aller Kräfte und Ei »-
satz aller verfügbaren Hände nicht nnr die dro-
henden Folgen einer starken Auswinterung ab -
gewehrt , souder» darüber hinaus , wie wir
heute mit Stolz sage » köuue » , grobe Er »
folge erzielt worden. Es hat sich auchhier der vom Führer so oft ausgesprocheneGrundsatz bewährt, dast schließlich der Himmeldem Starken »ud Mutige » seine« Segen »icht
versagt.

Für diese« Einsatz aller Schichte « des La« h-Volkes dankt heute die ganze Nation . In denDank ist das Vertraue « eingeschlosse » , dah daö
deuitsche Landvolk anch im neuen Arbeits - und
Erntejahr , ganz gleich welche Schwierigkeite «
sich ergeben sollten, wie bisher vorbildlich seinePflicht tnn wird.

Dem Führer » ber Front und der Heimat z«helfe« im « »erbittliche« Ringe « »m de« E«d-
sieg, sei n»s erneut Gelöbnis »nd Berpflich-tung.

sunderhaltung der deutschen Jugend ein Er -
holungswerk entwickelt , das zu den großen so-
zialistischen Leistungen unseres Volkes zählt .In den zurückliegenden beiden Jahren konn -ten durch den tatkräftigen Einsatz der national -
sozialistischen . Bewegung Jugendliche undMütter mit Kleinkindern verschickt werden .Darüber hinaus sind im Protektorat und inden befreundeten Ländern ber Slowakei , Un -
garn , Dänemark und Bulgarien KLV .-Lagerder deutschen Jugend errichtet worden .Im Rahmen einer Arbeitstagung in derReichskanzlei ließ sich Reichsleiter v. Schiracheingehend von den Beauftragten für die er-weiterte Kinderlandverschickung in den GauenBericht erstatten , der durch Ausführungen vonVertretern , der an der erweiterten Kinder -
landverschickuug beteiligten Dienststellen undOrganisationen erweitert wurde . Aus den .Be -richten geht übereinstimmend hervor , daß esdurch die erweiterte Kinderlandverschickung ge -
lungen ist, die Jugend der luftgefährdeten Ge -biete vor einer gesundheitlichen Gefährdung zubewahren . Ihre körperliche und geistige Lei-stungssähigkeit liegen ausnahmslos weit überdem Durchschnitt , wie es immer wieder vonden Aerzten , Erziehern und Lehrern , die dieLager besuchten, festgestellt werden konnte .Geradezu erdrückend ist das Zahlenmaterial ,das in diesem Zusammenhang zum erstenMale bekanntgegeben wurde . In ihm spiegeltsich die Vielzahl der Maßnahmen der Partei ,die für die landverschickten Jungen und Mä -del getroffen wurden , in ihrem umfassendenCharakter . Angefangen beim Buch , beim Fuß -ball , über das Material für den Schulunter -
richt , über die Arznei bis zur Verpflegung . und
Bekleidung gibt es kein Sachgebiet , das nichtin den vergangenen zwei Jahren in die Be -
treuung , die den Jungen und Mädeln in der
Kinderlandverschickung zuteil/wird , einbezogenwurde und hente bereits in gewichtigen Zah -
len seinen Ausdruck findet .Als Leiter der Dienststelle Kinderlandver -
schickung gab anschließend StabsführerMoeckel die Richtlinien für die Arbeit im
kommenden Jahr . Sie werden die Träger der
erweiterten Kinderlandverschickung in die
Lage versetzen , allen möglichen Anforderungenwie bisher auch in Zukunft zu genügen .

Eichenlaub
für hervorragenden Jagdflieger

DNB. B - rli « , 8. Okt . Der Führer hat dem
Leutnant Haus Beihweuger i« einem
Jagdgeschwader das Eichenlaub zum Ritter -
kre»z des Eiserne « Kreuzes verliehen nwd ihm
folgendes Schreibe « übersandt : .

„I » dankbarer Würdigung Ihres heldea -
hasten Einsatzes im Kamps um die Zukuust
uuseres Volkes verleihe ich Jh «e« als 180.Soldaten der deutscheu Wehrmacht das Eiche«-
laub zum Ritterkreuz des Eiserne « Kre «zes.

ge, . Adols Hitler ."
Leutnant Hans Beißwengcr erhielt nach dem

Abschuß von 47 feindlichen Flugzeugen und
eine» sowjetischen Fesselballons am 0. 5. 1942
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Nach-
dem er am 29. 9. 1942 seinen 10 0. Gegnerim Luftkampf besiegt hatte , wurde er
nunmehr durch die Verleihung des Eichen-
laubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet .

Ritterkreuz für entschlußfreudigen
Regimentskommandeur

DNB. Berlin . 8. Okt . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Oberst Hellmuth B o e h l k e,Kommaubenr eines Jufanteric -Regimenls .
Oberst Hellmuth Boehlke , am 7. Februar 1893als Sohn des Gutsbesitzers Otto B . in LubahniKreis Berent/Gau Danzig -Westpreußen ) ge-boren , verhinderte mit seinem tapferen In -santerie -Regiment durch ' ein entschlossenesHandeln einen starken feindlichen Durchbruchs -versuch im Raum von Rfchew und warf ineinem von ihm persönlich geführten kühnenGegenstoß die eingedrungenen Bolschewistenzurück.

Ritterkreuz für verdienten Staffelkapitän
MB . Berli «, 4. Okt . Der Führer verlieh aufVorschlag des Oberbefehlshabers der Luft -

waffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuzdes Eiserne « Kreuzes an Hanptmann Fick ,Staffelkapitän i« einem Sturzkampfgeschwader .
Hauptmann Ernst F i ck, am 13. August 1912

zu Weidenau (Sieg ) geboren , hat sich in über200 Feindslügen als vorbildlicher Führer sei-ner Staffel durch unermüdliche Einsatzsreude ,unbändiges Draufgängertum und hohes tak-tisches Berständnis besonders ausgezeichnet .Aus der großen Fülle seiner persönlichen Er -
folge sind besonders bemerkenswert die in Lüh-nem Sturzflug , ungeachtet schwerer feindlicherAbwehr , durchgeführte Versenkung eines mo -dernen englischen Zerstörers vor Malta unddie Beschädigung eines Flugzeugträgers durchVolltreffer einer Bombe schwebten Kalibers .Ein sehr stark ausgeprägter Zug seines We-sens , seine stets hilfsbereite Kameradschaft undseine vorbildliche Fürsorge , äußerte sich darin ,daß er fünfmal Besatzungen seiner Staffel ret -tete , die im Niemandsland oder hinter den
feindlichen Linien notlanden mutzten . Ungeach-tet heftigen feindlichen Feuers landete er und
brachte die Besatzungen in allen Fällen glück -
lich zurück. Bei einem Angriff auf feindliche
Panzeransammlungen an der Ostfront starbdieser tapfere Offizier den Heldentod .

Jagdflieger erhielt das RitterkreuzDNB. Berli « . S . Okt . Der Führer verlieha« f Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft -waffe , Reichsmarschall Göring . das Ritterkreuzdes Eiserne » Kreuzes a« :
Oberfeld «»ebel G r a b m » ck.

Flugzeugführer in ei«rm Jagdgeschwader .
Oberfeldwebel Berthold Graßmuck , am 31.Januar 1917 zu Robach geboren , ist ein erfolg -

reicher Jagdflieger , der bisher 56 Luftsiegeerrungen hat . Daneben stehen zahlreicheTiefangriffe auf Erdziele aller Art . durch dieer dem Gegner Verluste an Menschen und Ma «terial zufügte .
Ritterkreuz

für erfolgreichen Aufklärungsflieger
DNB . Berti « , 8. Okt . Der Fuhrer verliehauf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft »waffe » Reichsmarschall Göriug , das Ritterkre «zdes Eiserne « Kreuzes a«
Oberfeldwebel Schmitt ,Flugzeugführer i« einer Fer »aufklärer -stassel.
Oberfeldwebel Etich Schmidt , am 18. Juli191S in Essen-Werder geboren , hat als Auf -klärer im Kampf gegen Polen , Frankreich ,England , auf dem Balkan und gegen die Sow -jetunion ausgezeichnete Leistungen vollbracht .In mustergültiger Weise erfüllte er alle ihmübertragenen verantwortungsvollen und schwie -rigen Aufträge und erflog in 260 Feindflügenwichtige Augen - und Bilderkundungen , die dieKampfführung oft entscheidend zu beeinflussenvermochten . Darüber hinaus erzielte er in derbewaffneten Aufklärung einzigartige Erfolge ,indem er vier Flugzeuge abschoß , zehn Flug -zeuge am Boden zerstörte , sieben Lokomotivenvernichtete und bei Tiefangriffen mit Bombenund Bordwaffen auf Erdziele aller Art denSowjets Verluste zufügte . Im April 1942wurde ihm das Deutsche Kreuz in Gold ver -liegen .

Kreisleiterwechsel
in oberrheinischen KreisenO Karlsruhe , 3. Okt. Das Gauperfonolanuder NSDAP , teilt mit : Der Gauleiter hat mitWirkung vom 1 . Oktober 1942 den bi-cherigenKreisleiter des Kreises Wolfach , Eugen Bau -mann , Bereichsleiter der NSDAP . , nachRappoltsweiler versetzt und ihm die Leitungdes Kreises Rappoltsweiler übertragen . Gleich-zeitig wurde Bereichsleiter Baumann mit derWahrnehmung der Geschäfte des Kreises Kol -mar beauftragt . Den Kreis Wolfach übernimmtmit dem gleichen Tage der bisherige Kreislei -ter des Kreises Weißenburg , Häuptabschnitts -leiter Reinhold L a w n i ck.

Außerdem hat der Gauleiter mit Wirkungvom 1. Oktober 1942 den bisher mit der Wahr -
nehmung der Geschäfte des Kreises Kolmar be-
austragten Gauausbildungsleiter Willi Peterinit der kommissarischen Leitung des Kreises
Weißenburg beauftragt .

Heute auf Seite 5
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Der Philosoph aus dem Dreibein
Von Alfred Hnggenberger

jSffifefl Hnggenberger , der Bauerndichter
aus dem Thurgauer Land , kraftvoller Ge¬
stalter alemannischen Volkslebens , wird
heute in Konstanz mit defia Erwin -von -
Steinbach -Preis ausgezeichnet . /

BanernschuHmacher Stängli pflegt wie ici»er
Normalmensch nach dem zweiten oder dritten
Zchoppen etwas mehr zu sprechen, als es sonst
seine Gepflogenheit ist . Er gibt bann gern von
seinen vielfältigen Lebenserfahrungen die eine
oder andere unentgeltlich preis . „Man kann
auch vom Dü -mmsten etwas lernen , wenn man
ihn ausreden läßt "

, hat er letzthin seinem Nach-
barn Kestler hinterm Wirtstisch zur Zelg zu-
gestanden, nachdem ihn dieser eine Viertel -
stunde lang mit der Aufzählung sämtlicher
Vorzüge einer neuen Dreschmaschine unterhal -
len hatte . „Eine noch bessere Maschine beab -
sichtige ich nun zwar nicht zu erfinden , weil
daS außerhalb meiner Profession liegt . Das
überlaste ich meinem Sohn , der an der Schule
jetzt sogar die Mathe -miaatik fressen gelernt
hat , mit der man doch ein Roß verrückt machen
kann . Er hat mir gestern geschrieben : „Vater ,
so ungern ich früher gerechnet habe — heut
könnte ich neben zwei Milliarden Zahlenreihen ,
jede sechs Meter lang , schlafen wie ein Hund
im Heu , wenn ich

'
gleich wüßte , daß ich sie am

folgenden Morgen addieren , multiplizieren »
subtrahieren und in Atome zerlegen müßte ." —
Ich meinerseits gehöre , wie gesagt , Mcht zu den
Geschulten : aber ich bin dafür auf verschiedent -
liche Kniffe , die für den täglichen Gebranch viel
notwendiger sind als eine Dreschmaschine, ganz
von mir aus gekommen. So habe ich zum Bei .
spiel herausbrvidiert , wie auch der einfältigste
Erdenbürger mit den vielen Bengeln fertig
werben kann, die ihm das Leben zwischen die
Veine wirft . Es ist dnrchaus unnötig , daß er
seinen Gehirnapparat in Betrieb nimmt , er
braucht einfach zu warten und noch einmal zu
warten , bis die Erleuchtung von selber über
ihn kommt . Und wo könnte der Mensch seiner
innern Erweckung geruhsamer entgegensehn
und entgegenträumeln , als im Bett ? Ich kann
bezeugen und beschwören , daß mich das Bett
bis heute noch nie im Stich gelassen hat . Im
Bett ist es mir geschenkt , die verrücktesten
Dinge von der gescheiten Seite her anzusehen .
Im Bett bringe ich es über mich , mir selber
zu widersprechen , was sonst außer meiner Frau
Glitte noch niemand . gewagt hat . Im Bett kön-
nen mir Gedanken kommen , die ein Studierter
nicht mit einem Pfund Gehirnschweiß ergat -
tert . Im Bett gibt mir sogar die kluge Stimme
Bescheid, wenn ich ihr genügend Zeit lasse , die
kluge Stimme , anf deren Rat man sich wie auf
einen Fels verlassen kann . Gar nicht davon zn
reden , daß mir im Bett seit bald sechzig Jahren
jeden Tag die Sonne aufgegangen ist ."

Wenn der Schuhmacher Stängli werkend auf
dem Dreibein sitzt, dann ist er an seine Han -
tierung verloren : er ist mit feinem Beruf
seelisch und leiblich verbündet und von seiner
Berufung durchdrungen . Der Tag könnte sich
draußen plötzlich in Nacht verwandeln , er

(Scherl -Bilderdienst -M.)

würde «nvewnHt Licht machen , um nachher im
gleichen Takt und Herzschlag Leder zn klopfen
ober Holznieten in eine Sohle einzusetzen.
Sein . Werktifchleiu in der Stubenecke am letz-
ten der vier niedrigen Reihenfenster ist mit
Werkzeug, Nägelbüchsen, Lederresten. Draht ,
Glasscherben und allem möglichen KrimSkrams
schuhmachergerecht überlegt . Es riecht nach
Kleister und Pech , nach Lederlack und Glanz -
wichse , was indes den Meister keineswegs an-
ficht. Ihm ist die Witterung für diese Dinge so
glatt abhanden gekommen wie dem Makler die
Ehrlichkeit. Es gibt Tage , an denen David
Stängli seinen Schnstersitz nicht gegen einen
Fürstenthron vertauschen würde . Die vielen ,
vielen Jahre haben ihn doch ein bißchen wacke-
lig gemacht : die früher als Abwechslung so
über alles geliebte Bauernarbeit kann ihm vor
einem Wettersturz heimtückisch in bie Glieder
fahren. Es ist ihm wohl in seiner Klause, wie
dem Dachs im Bau . besonders dann , wenn ein
paar ehrenvolle Maflenanfträge es ihm ermög-
lichen, seine nie mit Recht in Zweifel gezogene
Meisterschaft als Schuhkünstler glorreich unter
Beweis zu stellen. Dann mag die Flickware
hinterm geblümten Vorhang im Ofenwinkel
sich zum Haufen türmen , es berührt ihn nicht :
die edlere Aufgabe hat einen größern Menschen
ans ihm gemacht , er ist von ihr besessen , wie
der Künstler vom angefangenen Bild . Aber es
kann ihm doch geschehen , daß er mitten im
schweren Schaffen einmal mit Geist und Hans
ausruhen nnd ei» bißchen von sich selber Ab-
stand nehmen muß . „Auch der Sterngucker ",
pflegt er zu sagen, „kann nicht immerzu in die
Sterne sehen, sonst verliert er ben Horizont ."

Für derartige Atempausen behufs geistiger
Ausspannung hat David Stängli ein beschau»
liches Spiel evfunden, zu dem er sich mwer »
fehenS innner wieder einmal hingezogen fflJjlt.
Er schiebt den Winkelvorhang beiseite und macht
sich gemächlich daran, die verschiedenen Schuh-
paare , die mit mehr ober weniger Geduld auf
ihre Wiederinstandsetzung harren , in Reih und
Glied nebeneinander auszustellen.

Ihnen gegenüber errichtet er die Front der
gesohlten , gefleckten, durch Leist, Politur und
Lederschwärze glückhaft wieder in eine anstän -
dige Verfassung gebrachten Werk - und Sonn -
tagstritte .

Bild der späten Ernte : Anf dem Kartoffelacker
(Aufnahme : Geschwindner )

„So — und nun seht einander an,!" befiehlt
er herrisch . „Seht euch selber an , ihr verlöcher-
ten, schiefgeladeueu, aus allen Fugen gegan-
geneu Kreaturen , nnd dann sagt mir im Ber »
trauen , ob der Schnhwacher Stängli eine Da -
seinsverechtigung hat oder nicht. Wer euch auf
Her» «ud Nieren prüft, dem stehen die Haare
zu Berg , und er muß sich an deu Kopf greiifen :
Gibt eS in der heutigen zivilisierten Welt » och
sogenannte Menschen, di« einen kunstvoll nnd
mit Liebe verfertigten Schuh bis zu feinem
Seelentod über Stock nnd Stein , über Mist
und Scholle steppen , statt ihn auch nur eine
Woche früher in die Klinik zn bringen ?"

Es sind längst nicht mehr die Schuhe, mit
denen er spricht , ihre Besitzer sind langsam aus
ihnen herausgewachsen, etwas widerwillig
zwar , denn sie wissen gut, wo der Has läuft .
„Ja — glotzt nun nur noch recht dumm in die
Welt hinein !" begehrt der Meister ohne alle
Ehrerbietung auf, die er doch von Gottes und

Der 'Koggen am frang
Die Geschichte eines schönen Erntetages / Von Alfred Hein

Ehe die Bäuerin nach der Kreisstadt fuhr,
um die Augustäpfel rund und frisch auf den
Markt zu bringen , da hielt sie hinterm Dorf
noch einmal deu selbst kutschierten Wagen an.
Sie sah de » Berghang hoch , auf dem daS Ge-
treibe still und golden in die Sonne sozusagen
hineinlief — ja. so drängten sich die in ihrer
Vollreife vorgeneigten Aehrenhäupter vor-
wärts zum Licht, das über den Hang "hinweg
vom klaren Himmel »ieberfloß .

Heute müßte man 's mähe», dachte die Baue -
ri» . wer weiß , wie morgen 's Wetter fei» wird.
Aber sie hatte dem Dierkempfel . dem Markt-
Händler, die Aepfel für ^eute heranzubringen
versprochen, und alles auf einmal ließ sich nicht
machen . Dem Knecht aber allein mit den bei-
den Kriegsgefangenen das Feld überlassen, das
brachte sie nicht fertig . Visher war immer der
Bauer der erste gewesen , der den „Roggen am
Hang" z« mähen anfing , und da war immer
ein heiliger Anblick gewesen : Erntebeginn . Viel
starkes Gefühl sammelte di« Seele , wenn die
Sense des Bauern inS wartende Feld hinein -
glitt mit einem leisen Seuszeu . in dem Klage
und Erleichterung zugleich erklangen : Klage
um das Schöne, das in seiner leuchtenden Reife
zerstört werden mußte : denn Klara Fünfhaupt
kannte keinen schöneren und festlicheren Anblick
als ein goldreifes Kornfeld im Sonnenglast .
Erleichterung aber auch, ach ja : daß es so schön
und voll sich wieder emporgeschwungen hatte
aus den winzige » Samenkörner » , daß Sonne ,
Wind und Regen im richtigen Maß zugemeffen
war — eine große Gnade.

Frau Fünfhaupt streifte mit der Peitsche den
Rücken des Braunen : das Pferd zog an und
trabte waldeinwärts davon. Noch einmal
wandte die junge Bäuerin sich zurück, um das
friedselige Bild ihres still reifenden Roggens
am Hang in da? lärmende Getriebe der Stadt ,
die hinter dem Walde lag . in ihren Gedanken
mitzunehmen . Morgen aber geht's ran . dachte
sie noch, ehe wieder Wolken am Himmel auf-
ziehen . Sie ließ die Hände in den Schoß sinken ,
fast entglitt ihr die Pferdeleine . Sie war plötz -
lich so selig. Sie wußte selbst nicht warum .

Gestern erschien ihr noch alles so schwer : die
Verantwortung für alles auf dem Birkenhof
und uoch dazu für das , was der Krieg au drei -
facher Sorge mit sich brachte , lastete wie ein
Mühlstein auf ihr. Plötzlich schien sich der
Mühlstein in ein Flügelpaar verwandelt zu
haben. „Du bist verrückt " , sprach sie zu sich
selbst . Was soll sich viel geändert haben von
gestern auf heut? Aber da hat man 's wieder,
das eigene Blut gibt der Frau die tollste Rät -
sel auf . wenn sie ein Kind kriegt. Na , auch das
wird geschafft werden , dachte die Fünfhäuptin
und lachte vergnügt , wußte immer noch nicht ,
warum und wieso . Jetzt war 's ihr doch wahr-
haftig zumute gewesen, als wenn Karl , ihr
Mann , sie riefe : Flara ! Klara !' Ganz deutlich .
Sie hatte sich umgedreht, so hatte sie s gehört.
Aber da war nichts wie das leise Rausche » der
Birken und Fichten am Weg.

„Klara ! Klara !" »
Der Unteroffizier warf den Rucksack in der

Diele nieder und rief ins Wohnzimmer hinein .
Die Tür stand offen. Aber es blieb still. Er
klinkte die Küchentür auf. Da sahen ihn zwei
fremde Gesichter an — französische Kriegs¬
gefangene , die Kartoffeln schälten . Sie erstaun-
ten , als sie den deutschen Unteroffizier sahen.
Karl Fünfhaupt aber winkte ihnen beruhigend
zu und fragte : JäSo ist meine Frau ?" In die-
sem Augenblick erschien Emil , der Knecht. Er
hatte die Kuh gemolke» und trug die Eimer
voll Milch mit drollig-vorsichtigen Schritten ,
denn er war die Magdarbeit wenig gewohnt,
in die Küche. Als er de» Bauern sah. ließ er
die Eimer fast fallen . „Na , Emil , da staunst du ,
was ?" fagte der Bauer . .Mo ist meine Frau ?"

«Nach der Stadt — Aeppel für den Dier «
kempfel. Aber wieso denn ? " fragte der alte
Emil und konnte es nicht fassen , daß Karl
Fünfhaupt nicht bei Woronesch sich herumschla -
gen mußte, sondern hier in fewem friedlichen
Haufe dastand und aus vollem Halse lachte .

„Die Bäuerin hat 's schwer" , sagte der
Emil dann , um irgend etwas zu sagen. „Sie
will alles alleine machen "

, setzte er halb aner-
kennend und ganz klein wenig gekränkt hinzu.

Rechts wegen seinen Kunden schuldig wäre.
„Ihr macht es genau wie die Großen im Land,
die auf ihren alten Gesetzen herumreiten , wo
kein Absatz mehr dran ist und wo die Vernunft
handgroße Löcher hindurchgetrete» hat !"

O, mit welcher Genugtuung , mit welch nn-
begrenztem Wohlwollen ruht daS Auge deS
Meisters jetzt auf dem Schärleiu der Geheilten ,
der im vollsten Sinne des Wortes wieder fchuh-
ehrlich gemachten Zeugen feines Fleißes nnd
seiner unbestreitbaren Begabung . Er hebt ein
Paar nach dem andern vom Boden auf, mustert
und prüft mit scharfem Kennerblick jede Naht,
jeden Mbsatzausbau , nicht zuletzt die nach sei -
nem persönlichen Kunstgeschmack eigensinnig
angeordnete Linienführung der Sohlenlrägel ,
wobei er sich selber fortgesetzt Beifall znnickt .
Der Weltschöpfer kann am siebenten Tag keine
größere Befriedigung über sein Werk empsun-
den haben : Und siehe , es war gut . . »

„Sage ich heut : werd' ich mit den beiden da" —
er wies auf die Gefangenen , die wieder emsig
Kartoffel schälten — „den Roggen am Hang
mähen, ist so schönes Wetter dazu ! — Nichts
da . sagte sie, den ersten Sensenhieb hat immer
der Bauer getan . Nun tu' ich ihn !"

Karl Fünfhaupt lachte noch immer . Seine
Klara ! Die wollte ihm zeigen , es ginge auch
ohne ihn. was ? Natürlich ging 's . Aber wart ,
mein Klärchen! „Emil !" rief der Bauer schon
aus dem Schlafzimmer , wo er sich umzog. Rein
in die alte Hose ! Her mit dem weißen Hemde!
So . „Wo ist meine Sense ? Komm — wir mähen
d«n Roggen am Hang !"

*
Als die Bäuerin am Nachmittag aus der

Stadt heimkehrte, galt ihr erster Blick, als der
Wagen den Wald verließ , dem Roggen am
Hang . Sie traute ihren Augen nicht . Zu drei
Vierteln -war das acht Morgen große Feld ab -
gemäht. Ja . da soll doch das Donnerwetter
dreinschlagen? Hatte sie nicht dem Emil gesagt,
er dürfe keineswegs an den Roggen ran ? Sie
trieb den müden Braunen zum Galopp !

„Jfch verdufte !" schrie der Emil , als er die
heranpreschende Bäuerin erblickte . „Die fährt
drauflos wie ein Panzergrenadier . Di « haut
zu , wenn sie mich sieht !"

„Wir verstecken uns hinter der Brombeer -
Hecke! Nur die Gefangenen können stehen blei-
be» . Denen tut sie nichts!" Karl lachte sich ins
Fäustchen, als sie hinter der Hecke saßen. Emil
machte noch immer ein bängliches Gesicht.

Die Bäuerin war vom Wagen abgesprungen
und ging mit wütenden Schritten auf die Ge-
fangenen zu. „Wo ist der Emil ?" Die Franzo -
sen sahen sie nnr verdutzt an.

Karl duckte Emil : „Bleib " : er selbst aber
schlich sich ins Korn hinein und mähte weiter ,
als sähe und hörte er nichts.

„Wer wüstet da in meinem Getreide ?" schrie
Klara ihn hinterrücks an.

,L ?» unserem — Klärchenk "
„ Mein Gott — der Karl !"
„Darf ich nicht ben Roggen am Hang mähen

ohne deine Erlaubnis ?"
„Ach red ' nicht , Karl !" Sie fiel ihm «m den

HalS und küßte ihn ab . Karl war gekommen
und hatte den Roggen am Hang gemäht . . .

„Ein schöner Erntetag . mein schönster —
flüsterte Klara unter seinem Kuß .

Segen der Ehrlichkeit
Bon Haus Bauer

Einmal fuhr Mälli » i, wie er sich »annte,
einer der berühmtesten Zauberkünstler um die
Zeit kurz nach der Jahrhundertwende , zu
einem Gastspiel nach München. Von Han-
nover an saß er zusammen mit einem Herrn
im Abteil , der sich offensichtlich nicht weniger
langweilte als unser großer Illusionist . Die
beiden kommen ins Gespräch , und schließlich
wird beschlossen , eine Pokerpartie zu arran -
gieren. Mällini hat eine Karte zur Hand.
Das Spiel beginnt . Als es beendet ist , hat
der Zauberkünstler einige zehn Mark ver-
loren . Er nimmt den unerheblichen Verlust
nicht tragisch : aber um dessen Gewinnfreude
ein wenig zu dämpfen , will er dem Fremden
doch einen kleinen Schreck einjagen . „Sie
haben gewonnen "

, sagt er zu dem Partner , „in -
dessen , ich würde Ihnen trotzdem nicht emp -
fehlen , auch in Zukunft so unbesorgt wie mit
mir mit irgendeinem Menschen, den Sie gar
nicht kennen. Poker zu spielen . Zufällig bin ich
eine ehrliche Haut. Aber wenn es mir Spaß
gemacht hätte, wäre es mir ein Leichtes ge -
wefen , Ihnen alles abzunehmen, was Sie bei
sich haben. Sie sind „über den Bodensee ge-
ritten !" Mein Name ist Mällini , und meine
Spezialität sind Kartenkunststücke ."

Der Freute blickte in des Artisten lächeln-
des Gesicht. „Es ist nrir eine Ehre"

, sagt er
dann, „mit einem so interessanten Künstler die
Zeit verbracht zu haben und ich danke Ihnen
für Ihr anständiges und reelles Spiel . Je -
doch scheint es nrir, daß nicht nur ich aus ihm
Vorteil gezogen habe. Der Zufall treibt zu -
weilen sonderbare Blüte » . I » der Oeffent -
lichkeit bin ich gewiß nicht so bekannt wie Sie .
Aber mein Berns , in dem ich mich vielleicht
rühmen darf, nicht weniger zu leisten als Sie
in dem Ihren , dürste Ihr Interesse erwecken :
Ich bin Dezernent für Falfchfpielwefen bei der
Berliner Kriminalpolizei ."

Die „fromme" Telefonnummer
Kirche und Religion gehen in den Vereinig -

ten Staaten oft eine höchst metallische Legie-
rung miteinander ein. So läßt zum Beispiel
eine Kirchenbehörde in Ohio , um die „Fröm -
migkeit" und den Verkauf der Bibeln zu heben,
einzelnen Bibeln eine Dollarnote beilegen .
Wer ein folches Stück erwischt , hat dann gleich
etwas „Praktisches" in den Händen. In Neu -
york liefert neuerdings , auf eine bestimmte zu
wählende Fernsprechnummer ein Geistlicher
prompt „ei»e kurze Predigt mit Segen "

. Und
zwar völlig kostenfrei. Diese fromme Nummer
soll täglich etwa dreihundertmal angerufen
werden . Da Neuyork sieben bis acht Millionen
Einwohner hat, so wird diese Frequenz der
„Predigtnummer " freilich die Geistlichkeit nicht
ganz befriedigen.

Schon vor hundert Jahren Knäckebrot
Es stammt aus Schweden und hing durch-

löchert an Stangen .
Das .Knäckebrot ist nicht erst ein Gebäck un-

serer Zeit , sondern blickt aus eine lange Ge-
schichte zurück. Zwar hat es sich im Verhältnis
zu früher in seiner Herstellung . Verarbeitung
und Aussehen wesentlich geändert , wenn man
an das Knäckebrot denkt , wie es zu Urgroß -
vaters Zeiten in den Handel gekommen ist.
Ein vergilbtes 100 Jahre altes Zeitungsblatt
weiß von dem damaligen Knäckebrot zu be-
richten. Das „Wochenblatt des Jüterbog -Luk-
kenn>aldeschen Kreises " aus dem Jahre 1842
schildert uns , daß es sich bei dem Knäckebrot
um ein Gebäck der skandinavischen Völker han-
delt. „Die Schweden haben"

, so lesen wir in
der alten Zeitung , „ohne Zahnpulver und Bür -
sten anzuwenden , überaus weiße und gesunde
Zähne . Das kommt von ihrem Brote . Der
Bauer und das Volk bäckt des Jahres nur ein
paarmal seine runden in der Mitte durchge -
löcherten Vrödchen aus Roggen - und Hafer-
mehl. Der Bauer reiht diese Brödchen an
Stangen und hängt sie schockweise an die
Stubendecke. Sie sind höchstens fingerdick und
werden bald so dürr und trocken , daß man sie
zerbrechen kann wie dürre? Holzreis . Sie
nennen eS deshalb Knäckebrod , Knackbrod .
Beim Kauen macht es solch Geräusch, daß
man 's auf der Straße hören kann . Oft nimmt
man zerstampfte Birkenrinde dazu, da wird
denn das Brot noch härter. Dazu gehören
tüchtige Zähne und Magen ."

Brieftaube als Kaminfeger
Als in einem Betrieb in Münster verdäch -

tige Geräusche im Kamin immer rätselhafter
wurden , untersuchte man den Kaminausgang
und fand — eine abgekämpfte Brieftaube , die
nach einem Flug in den Schornstein gefallen
war.

Von KnrtHeynicke

blühen auch im Herbst
Alle Rechte durch Deutsche Ver¬
lags - Anstalt Stuttgart Berlin

(U. Sortsehmiq»
Da das Gebirg , einer Insel gleich in der

Ebene am Strom , seine welligen Höhen lassen
sich erstsonnenselig aus dem Schnee der Blü -
tenbäume ein Prunkkleid anmessen, denn liebe-
voller wärmt hier der Himmel mit seinem
Strahlentuch die Erde, früher als anderes
deutsches Land . Auf den Wiesen der Nord-
vsorte des Gebirgs tränken die glitzernden
Wassergräben eine jubelnde Blumenparade ,
dem Mittag und Abend aber wenden sich die
Rebenhänge zu. Bald im hohen Sommer , wer -
den sie grünen , und wie ein Hauch schon liegt
die Verheißung über ihnen , daß sie in einem
guten Herbst reich tragen , gesegnet und seg -
nend. Vom uralten Breisach her läuten die
Glocken des Stephansmünsters , nicht nur die
Gläubigen rufend, kündend auch von kostbaren
Kleinodien im Bann seiner Mauern . •

Gen Osten zu aber, von der Bucht anstei-
gend , beginnen die Wege durch den Wald der
dunklen Tannen , der darum Schwarzwald
heißt. Durch seine bergwasserdurchraufchten
Täler wandert das Paar , über die Höhen ju-
belt es sich hinüber in des Hegaus sonnige
Platte , die sich wie ein von der Sonne ge-
deckter Tisch zum Bodensee hinschiebt . Sie
treffen den Rhein , wie er sich bei Konstanz
schäumend der Umarmung des Schwabischen
Meeres entzieht . Auf waldbraunen Pfaden
wieder das Gebirg durchwandernd, hinabstei-
gend in die Breisgauebene und in neuem An-
stieg den Himmelsberg erobernd, grüßen die
Liebenden wiederum des Stromes grüne be-
ruhigte Welle hoch vom Rosenhaus . Der Him-
Melsberg und das Rosenhaus , das ist

Krone. Es sind Tage , die in der Kette der Er-
innerung wie Edelsteine funkeln.

Je mehr Jahre Renate von jenen Stunden
entfernen , desto sichtbarer glaubt sie zu wissen,
daß Valentin sie nie rufen wird . Lange um-
wordene Gipfel erklimmt der Bergsteiger nnt
ein einziges Mal , an ewem glückliche » Tage .
Drove » aber immer z» wohnen , über den
Gletschern, ein Lebe» lang , im Kranz der Fel -
sen , in geschwisterlicher Nähe der Wölken, am
nächsten dem brennenden Geleucht der Sonne ,
wem wäre das gegeben ? Seltsam : nie hat sich
Renate ein Leben im Alltag mit Valentin
vorstellen können.

Aber er hat davon geredet, in den goldenen,
wie w Märchenflitter daherfliegenden Augen -
blicken , wenn die Phantasie die Zunge führt.
Darin war er ein Mann wie alle, er versprach
nicht nur die Sterne am Himmel , sondern mit
magischer Sicherheit genau das , wonach ein
Frauenherz bangt und dem es gläubig nach-
hängt.

Mag die Zeit auch äußerlich alle Zeichen ge-
löscht haben, in der Seele brennen die Flam -
men noch weiter . Aber es fehlt ihnen der be-
lebende Sauerstoff der Hoffnung : sie sind ,
immer kleiner werdend . Fünkchen am Ende
nur noch, höchst kümmerliche.

Renates Herz wurde erst scheu und dann
hart, als der Ruf , den sie hinaussandte , zurück-
kam als ein dünnes Echo , als ein flüchtiges
Zeichen. Wen» Valentin ihr etwas von der
goldenen Ernte des Himmelsberges schickte ,
empfing sie den edlen Trank schwankend zwi -
schen Ablehnung und Wehmut, aber dann ge -
fiel es ihr, sich mit Erinnerung zu quälen.

Das Blatt Sapier aber, das nun vor ihr
liegt , sagt ihr , daß Valentin Hör sehr wohl
an sie gedacht und sie nie vergessen hgt. Auf
diesem Blatt Papier steht nicht mehr und nicht
weniger , als daß Renate Schütz den Hjmmels -
berg erbt, den Himmelsberg und das Rosen-
haus ohne den Horschen Hof und ohne den
Ackergrund und ahne tue anderen Reblagen .

Und so sehr Renate von der Nachricht des
Todes , die in dieser nüchternen Form sie nun
anspricht , getroffen ist, schwingen ihre Gedan-
ken doch in einem jähen Hochgefühl, denn sie
erkennt Valentins großartige Huldigung in
diesem Vermächtnis : ihrer Jugend und ihrer
Liebe Gipfel schenkt es ihr.

Ferdinand Dyhl ist zwar im dnnklen Haus¬
flur untergetaucht, auch hat er schon der Klin¬
gel befohlen , ihr schrilles Stimmchen zu er¬
heben. aber als hege er eine Fnrcht vor dem
Glück , das zn beschwören er sich vorgenommen
hat, kehrt er noch einmal zurück .

Anf dem Paradeplatz ist der Bürgersteig
gegen de» Fahrdamm mit schmalen Schmuck -
beeten abgegrenzt . Zwischen Stein und Staub ,
von ein wenig Rasengrün eingefaßt , bringen
dort Blumen ihr Leben hin . Es geht ihnen wie
den Menschen: selten kann man sich seinen
Standort selbst wählen , man wird hingeweht
ober hingesetzt und nmß Wurzeln schlagen und
grade stehen . .

Ferdinand sieht sich schen in der blauen Dun -
kelheit um , dann pflückt er aus diesen Anlagen ,
bie „dem Schutze der Bürger " , also auch dem
seinen empfohlen sind , mit der Hast eines
Mannes , der das Diebshandwerk als Nenling
betreibt , eine Handvoll Blumen . Die Angst,
entdeckt zu werden , gibt seinem Tun eine große
Schnelligkeit , und er ist wieder an der Woh-
nungstür , als Renate öffnet.

„Oh , Dyhl , du ?" sagt sie mit leiser Abwehr
gegen seinen Besuch . Sie nennt ihn immer
Dyhl . Sein Vorname Ferdinand gefällt ihr
nicht , er ist ihr zü lang und zu altmodisch . Er
macht von Zeit zu Zeit darauf aufmerksam,
daß er bei seiner Taufe noch ein willenloser
Säugling und ohne jeden Einfluß aus seine
Namengebung gewesen sei , aber sie hat immer
etwas an ihm auszusetzen und müßte doch ,
liebte sie ihn, blind sein für alle»Fehler und sie
einschließen in ihre Liebe. Wie es bei einem
andern geschah.

Er spürt auch jetzt die leise Abwehr und be-
ginnt mit freundlicher Bissigkeit : „Da ich im-
mer ungelegen erscheine , frage ich nicht erst , ob
ich kommen darf. Ich nehme von vornherein
an, daß dir mein Besnch mißfällt ."

«Ich sehe , du bist trotzdem da", erwidert sie
nnd schließt die Tageskasse in eine Stahltruhe .
Renate bemerkt, daß er Blume » hinter dem
Rücken verbirgt , nnd erschrickt: Um Gottes
willen , er wird doch nicht von Dingen sprechen ,
anf die ich ihm hente anf keine » Fall eine
Antwort geben kann.

„Ich möchte wissen , wer bie Ratschläge für
deine Schaufensterdekorationen gibt"

, sagt er
anzüglich.

Sie schweigt . Aber ihr Verstummen ist für
ihn nur bie schlaraffenländische Mauer aus
süßem Reisbrei , durch die man sich essen mutz .
„Nun , du hast Glück gehabt. Du hast die Hohen-
föhrener zum Lachen gebracht . Es wäre viel
schlimmer, wenn sie deinetwegen geweint
hätten."

„Ein Kavalier bist du ! Hättest du mir nicht
helfen können, als ich aus dem Paradeplatz
stand und das Vieh mich verhöhnte ? "

Wenn er jetzt heftig und derb erwidert , wirb
auch sie patzige Antworten geben. Renate und
Ferdinand werden sich streitbar von der Ver -
nunst entfernen und der Besuch wirb in einem
gedämpften Geschrei enden, denn sie kenne^ sich
lange genug , um nicht allzuviel Rücksi^? auf-
einander zu nehmen. Darin sind sie schon bei -
nahe wie Eheleute . Nur ist dies nicht gerade
der geeignete Ausgangspunkt für einen Hei-
ratsantrag . So beteuert er eifrig : „Ich wollte,
Renate , ich wollte !

Aber gerade der Gedanke au dich hat mich
davon abgohalten ! Wir hätten uns beide für
immer lächerlich gemacht ! Und wenn die Ho -
henföhrener einmal über jemanden gelacht ha -
ben , erinnern sie sich immer wieder daran . Ganz
Hohensühren weiß , daß wir tia verhindertes ».

Ehepaar sind . . ." Renate wirft zwar eine Hes -
tig widersprechende Geste hin, er schiebt aber
langsam die Blumen ins Blickfeld, indem er
fortfährt : „Stelle dir vor , wir beide rennen
einem Storche nach! Mitsammen ! Nicht etwa
einem Huhn od.er einem Psau oder einem Ka -
ninche » ! Einem Storch ! Und wir kriege » ihn
nicht !" Und nun steigert er seine Worte ins
Grundsätzliche: „Nein , ich mache mich deinet-
wegen nicht mehr lächerlich !"

Sie staunt : „Meinetwegen hast du dich noch
nie lächerlich gemacht !"

„Weniger vor den Leuten , mehr vor mir
selbst !" Er streift mit den Fingerspitzen der
Rechten über das Blumenbündel : „Die habe
ich soeben der Stadt HoZensöhren entwendet,
es sind Scharlach- Pelargonien , die sich eigent-
lich nicht für eine galante Ausgabe eignen , aber
wenn du die Farbe bedenkst , wirst du die
Sprache der Blumen und damit die meine schon
verstehen!"

Er erwartet , daß Renate einige ermunternde
und entgegenkommende Worte sagt , aber sie
nimmt ihm nur stumm bie Blumen ab und
stellt sie in eine Vase.

„ Es ist September , Renate " , sagt er drohend
und ernennt des Jahres ersten Herbstmond
zum Sinnbild seiner Lage. Er steht auf » nd
macht eine Bewegung , als wolle er zum Fen
ster gehen und mit demonstrativer Melancholie
feststellen , daß auf dem Paradeplatz bie Linden-
blätter fallen . Aber das Fenster geht nicht au >
ben Platz , und die Linden werfen die Blätter
noch nicht ab. „Ich weiß , ich selbst bin schuld
daran , daß du mein Werben nicht ernst genom
men hast. Ich schäme mich meiner Anhänglich
keit . weil sie auf Kosten meines Stolzes gegan
ist, aber wenn ich daran denke , daß der Verlust
meines Selbstbewußtsein dir gegenüber nur
aus eine ehrliche und herzliche Neigung , ba§
Wort Liebe will ich jetzt nicht brauchen , zurück-
zuführen ist, so schäme ich mich wiederum nicht !"

<Kortsev >ma folgt)

*
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Erntedankfest im Kreis Rastatt
K . Rastatt . Zu keinen Zeiten erlebt das

ganze Volk tiefer und inniger den Tag der
Ernte als im Kriege , da nur der Ertrag der
eigenen Scholle den Tisch der Nation deckt. Zu
keiner Zeit auch nimmt die Stadt wärmeren
Anteil an den Sorgen und Mühen desBauern ,
denn von dem Segen seiner Arbeit hängt Wohl
und Wehe des ganzen Volkes ab . Wenn dann
im Herbst die Arbeit vollbracht und der Segen
der Erde die Scheunen füllt , quillt tiefempsuu -
dener Dank im Herzen der Städter auf . Und
am Tag des Erntedankes entbietet er dem
Bauern seinen Dankeszoll , er gestaltet ihn
zum Tag der Ehre für unser Bauerntum , das
unter schwersten Bedingungen seine Pflicht
gegenüber der Nation erfüllte .

Trotz schwerster äußerer Umstände wurde die
bedeutungsvolle Aufgabe gelöst . Wo der Mann
eingezogen war , nahm die Bäuerin den Pflug
in die Hand , wo die Pferde fehlten , behalf sie
sich mit den Kühen und Ochsen . Auch die Ju -
gend griff entscheidend mit zu . stolz im Be ^
wußtsein . am großen Werk mithelfen zu dür -
fen . Sie stellte ihren Mann . So ist das Wun -
der möglich geworden , daß trotz der erschwer -
ten Bedingungen alle Felder bestellt wurden
und der Ertrag nicht zurückging . Die Größe
der verpflichtenden Aufgabe hat unserm
Bauerntum übermenschliche Kräfte zukommen
lassen . Es hat die Schlacht in seinem Bereich
siegreich beendet und damit zum Endsieg ent -
scheidend beigetragen .

Bei den Meiern des Erntedankfestes , die die
NSDAP , am heutigen Sonntag für den Kreis
Rastatt in den Orten Iffezheim , Oetig -
beim , Rotenfels , Steinmauern und
Weisenbach veranstaltet , wird deshalb die
Stadt nicht fehlen und damit bekunden , daß sie
den Einsatz unseres Bauern in höchstem Maße
würdigt und gewillt ist, ihm die gebührende
Ehre zu erweisen .
Am Sonntag Start der Pflichtspielrunde

Rastatt . Schon vor Beginn der Punktespiele
am morgigen Sonntag um IS Uhr wurde die
ohnehin schon kleine Zahl von Vereinen , die
neben einer Jugendmannschaft noch eine Se -
niorenelf melden konnte , um eine Mannschaft
verringert , da der ftV - Bischweier seine Elf
aus dem Wettbewerb zurückzog . Es verbleiben
somit noch vier Bereine und zwar : ftfV . Mug¬
gensturm , VfR . Achern . SvVgg . Baden - Baden
und BW . Baden - Baden , ftür morgen ist nach
dem Ausfall des Spieles Sp .Vgg . Baden -
Baden — ftV . Bischweier nur ein Spiel anf
dem Programm und zwar messen der VfR .
Achern und der letztjährige Meister . ftV .
Muggensturm , ihre Kräfte im ersten Punkte -
spiel um die Kriegsmeisterschaft 1942/43 . Nach
den Ergebnissen der letzten Privatspiele von
Muggensturm zu urteilen , muß sich Achern trotz
des vertrauten eigenen Platzes schon anstren -
gen . wenn Sieg und Punkte dem VfR . zu -
fallen sollen .

Nachdem die SpVgg . Baden -Baden am Sonn -
tag ebenfalls pflichtspielfrei ist , werden die
Fußballanhänger der Bäderstadt Gelegenheit
haben , die Mannschaft im Jreundschasts -Rück -
spiel mit dem VfB . Baden -Baden auf dem
Walter - Hermann -Sportplatz zu sehen . Hier
dürfte dieses Mal ein Sieg der Platzmannschaft
zustande kommen . Leb ».

Blick über Baden-Baden
Sport im Deutschen Zungvolk

Baden - Baden . Am heutigen Sonntag führt
der Jungstamm VI Baden - Baden seine alljähr -
lichen Leichtathletikmeisterschaften auf dem
Walter - Hermann -Sportplatz durch . Gleichzeitig
verläuft ein Vergleichskampf zwischen den
Fähnlein 28 und 29. Da mehrere Bannmeister
am Start sind , sind spannende Kämpfe und '
gute Leistungen zu erwarten . Die Wett -
kämpfe beginnen um 3 Uhr . Die Siegerehrung
wird gegen 12 Uhr stattfinden . Zu den Wett -
kämpfen sind die Jugend und Bevölkerung
Baden - Badens herzlich eingeladen .

Meisterschaften des Fähnleins 27/U1
Baden -Baden . Kürzlich ermittelte das

Fähnlein 27/111 ( Weststadt ) seine Fähnlein -
meister in Leichtathletik . In sechs Disziplinen
kämpften die Pimpfe um den Titel . In den
einzelnen Wettkämpfen wurden folgende Fähn -
leinmeister ermittelt : 7S - Meter - Lauf : 1 . Zink
9,8 Sek . . 2. Knopf 10,o Sek . 3. Günther 10,1
Sek . 1000-Meter : 1 . Knopf 3.36,6 Min ., 2.
Zink 3.37 Min . , 3 . Schirmeister 3.39,8 Min .
Speerwurf : 1 . Schindler 26,2 Meter , 2.*Snopf
25,4 Meter , 3 . Fischer 23,1 Meter . Ballwurf :
1 . Vogel 66 Meter , 2. Schindler öl,46 Meter ,
3. Vogt 56,66 Meter . Weitsprung : 1. Knopf
4,46 Meter , 2. Schirmeister 4M Meter , 3. Zink
4,29 Meter . Hochsprung : 1. Schindler 1,36
Meter , 2. Vogt 1,20 Meter , 3. Schirmeister
1,15 Meter .

Nach Beendigung der Kämpfe trat das
Fähnlein zur Siegerehrung an . Dem 1. und
2 ; Sieger konnte je ein Preis in Form eines
Buches überreicht werden . Im Anschluß an
die Siegerehrung übergab der bisherige Fäfü -
Otto Kölker die Führung des Fähnleins
dem bisherigen Hauptjungzugführer Kurt
Dietrich .

Heute Samstag und morgen Sonntag kämp -
fen die Fähnleinmeister des Fähnleins um die
Jungstammeisterschaft . K.

Weitn man die Soldatenehre angreift
Straffitznng des Amtsgerichts Babeu -Bade «
Baden -Baden , Frau Sch . aus Baden -Baden

war wegen falscher Anschuldigung an -
geklagt . Sie hatte mit einer Hausbewohnerin
seit längerer Zeit Händel . Als der Ehemann
dieser Hausbewohnerin , ein Obergefreiter ,
nach einjährigem Einsatz im Osten auf Urlaub
nach Hause gekommen war , hatte die Ange -
klagte einen anonymen Brief an das Wehr -
bezirkskommando gerichtet , in welchem sie
wider besseres Wissen die völlig aus der Luft
gegriffene Behauptung aufstellte , der Ober -
gefreite habe mehrere Uniformen zur Ver -
wendung in seiner Familie nach Hause ge -
bracht und diese somit entwendet . In Bezug
auf den Obergefreiten schrieb sie : „Das sinö
vor unseren Augen keine kämpfenden und ehr -
lichen Soldaten mehr ." In dem Brief ver -
langte sie eine strenge Untersuchung und er -
klärte , daß sie sich an das Führerhauptquar -
tier wenden werbe , wenn gegen den Obergs -
freiten nicht eingeschritten würde .

Rastalter Umschau
Refi : „Der Schützenkönig "

Rastatt . Eine urbayerische Geschichte mit
allem Zubehör ! Sie strotzt von '

Bauernwitz ,
von Komik und saftiger Derbheit . Die Men -
schen sind kräftig — urwüchsig , die Häuser und
Berge so wundervoll echt, über allem lacht die
heitere bayerische Sonne vom weißblanen Him¬
mel und wir lachen kräftig mit . Die alte Isar -
stadt Tölz begeht ein Volksfest , die Schützen -
kette ist neu zu erringen ! Kein Wunder , wenn
es da zu „Reibereien " zwischen dem Laden -
besitzer Siebzehnrübel und dem „Preißen "
Funke ans Berlin kommt , der ein ganz moder -
nes Modengeschäft eingerichtet und eröffnet
hat . Die Spannung steigert sich , als der Bayer
entdeckt , daß seine Tochter Anni in dem Ber -
liner einen Verehrer gefunden hat und wird
beinahe zur Katastrophe , als dieser sich auch
noch um die Würde des Schützenkönigs bewirbt .
Doch eine Verlobung am Schluß stellt die neue
Verbindung zwischen dem bayerischen Süden
und dem preußischen Norden her . Die Bayern
vertritt : der große Komiker Weiß Ferdl und
seine wirklich hübsche Tochter Gretl Theimer .
Die Preußen setzen sich aus Max Adalbert ,
Hugo Schräder und Berthe Ostyn zusam -

men : sie alle garantieren für eine Pfunds -
gaudi .
Schloh-Lichtspiele : „Keine Angst vor Liebe-

Rastatt . Es ist eine allbekannte Tatsache , daß
durch das Aufeinandertreffen von gut abge -
wogenen Gegensätzen höchste Wirkungen ent -
stehen . Dies zeigt auch der gute Lustspielfilm ,in dem Hans Steinhoff als Regisseur einen
Bilderbogen von zwei ungleichen Sekretärin -
nen (die eine arbeitslustig , aber unbeschäftigt ,
die andere vielbeschäftigt , aber nicht besonders
arbeitsfreudig ) abrollen läßt , in dem sich wohl
abgewogen die lauten , herzerfrischenden und
überschwenglichen Töne mit den leiseren des
Herzens und des Gemüts mischen . Dabei sorgt
er für ein Tempo , das einen vollen Erfolg
bringt . Liane Haid und Adolf Wohldrück
geben das Spiel der Liebe mit schöner Natüt
lichkeit und Frische . Daneben Jessie Vihrog
angenehm im Spiel und mit lebhaften Aus
drucksmöglichkeiten . Ralph Artur Roberts gibt
trefflich den immer diktierenden Chef , ebenso
ausgezeichnet Theo Lingen den Privatdetektiv
Daneben nette kleine Rollen , von H . Hilde -
brand , H. Schaufuß , H . Richter . R . Plathe u . a .
betreut. Emil Frieß .

Das Land vm Rastall
Mütterberatungsstunden im Kreis Rastatt

Montag , Z. Oktober : Ottenau , Bürgersaal ,
um 14,36 Uhr . — Dienstag , 6. Oktober : Rei -
chental . Schule , um 11 Uhr, ' Michelbach , Rat -
Haus , um 16 Uhr ? Sulzbach , Rathaus , um 14
Uhr : Nieöerbühl, . Rathaus , um 14 Uhr : Wald -
prechtsweier , Rathaus , 16—11 Uhr : Freiols¬
heim , Rathaus , 14—15 Uhr . — Mittwoch , 7. Ok¬
tober , Rastatt . Staatl . Gesundheitsamt , 15—16
Uhr : Gaggenau , Hans der Partei , 14—15 Uhr .
— Donnerstag , 8. Oktober : Kuppenheim . Rat¬
haus , um 14 Uhr . — Freitag . 9. Oktober : Plit -
tersdorf , Rathaus , 12—13 Uhr ; Ottersdorf ,
Rathaus . 14—15 Uhr /

K. Bischweier » Die Kartoffelernte ist
in vollem Gange und verspricht einen reichen
Ertrag . Täglich mühen sich auf öen Aeckern bis
in die späten Abendstunden zahllose fleißige
Hände , um den Segen gut in den Keller zu
bringen . Auch die Gartenkrüchte sind / dieses
Jahr außergewöhnlich gut geraten . So erntete
ein hiesiger Einwohner einen riesigen Speise -
kürbis im Gewicht von 68 Pfund .

sAus öem Vereinsleben . ) Der lang -
jährige Dirigent des Männergesanavereins

Am schwarzen Brett
NG . -Krauenschast — Deutsch «« ffrauenwerk -

genau -Ost . Am Montag . 15 Uhr . findet tm Mi
^ mmer btS Stadlhotels ein « Singstunde statt . Alle
« rawen . die Lust und Freude am Sin .Mii fabelt , sind
dienu frerU 'kf) eingeladen . N

NS . -Zsraucnschast , Or «s « rudpc Lichtental . Am Mon <
tag . den 5 . Oktober , sindet im RarHauS Lichtental im »
ser nächster SeinKrJciib statt . Wir flicken und stopfen
Air unsere Verwunde !«» . Um zahlreiches Erscheinen
wird gebeten .

NT . -Frauenschaff — Deutsches Frauenwerk — Ort «-
aruvve Merkur . Montag . den 5 . Oktober , 20 Uhr , fin¬
det im . .L-uisenhof " Pflichtabend statt . Wir machen
Pantoffeln für die Soldaten . Autzerdem tft eine Be¬
sprechung mit Zellen - und Blockloitertimen . Erscheinen
ist Pflicht .

NS . .Frauenschast , Ortsgruppe Tiergarten . Am Mon¬
tag Pvlichftwichmittaa im . .Lurferchof " . ES wird auch
an diesem Nachmittag ««arbeitet . Unsere Verwundete »
brauchen Hausschuhe . Darum nochmals die dringendeBitte an olle Kameradinnen der Ortsgruppe . M kom-
men mq » mit ^uhclsen .

Liedevkranz , Eduard Schwab , konnte am ver -
gangenen Mittwoch seinen 66. Geburtstag
feiern . Der Jubilar wurde allseitig herzlichst
beglückwünscht .

X . Niederbühl . (Oeffentliche Kund -
gebung . ) Am letzten Donnerstag , fand in
Favorite -Groß eine öffentliche Kundgebung der
NSDAP , statt . Die Kundgebung hatte einen
guten Besuch aufzuweisen . Nach einem Eröff -
nungsmarfch der HJ .-Kapelle und einem Ge -
dicht eröffnete der Vertreter öes Ortsgruppen -
leiters Pg . Kilb mit Worten öes Willkomms
an die Volksgenossen den Abend . Kreisamts -
leiter Pg . Dien in g sprach darauf in einer
tiefgründenden Rede über die Geschicke uttd
Geschichte des unbeschriebenen Gesetzes des
ewigen Lebens der Nationen . Hierbei streifte
er alsdann öen großen Wert der Reinerhal -
tung öes deutschen Blutes und der deutschen
Rasse , wodurch dann die Nation stets stark und
gesund bleiben wird . In der Folge streifte er
öie Machenschaften der jüdischen und imperia -
listischen Plutokratie und ihr Hintreiben zu
einem neuen Kriege . Deutschland hatte aber
durch die Initiative und geniale Menschenfüh -
rung Adolf Hitlers eine völlige Umwälzung
erfahren , so daß es stark und mächtig die krie -
gerischen Angriffe der Feinde wehren und
diese sogar entscheidend schlagen konnte . Pg .
Diening streifte alsdann noch die Pflichten
gegenüber den ausländischen Arbeitern und
Gefangenen , das Verhalten bei Fliegerangrif -
fen und stets mutiges Einsetzen bei ber Ab -
wehr von Brandschäden . Am Schlüsse fand
Pg . Kilb Worte der Mahnung , die Worte des
Redners und des Führers zu beherzigen und
sich stets mit ganzer Hingabe einzusetzen , um
bis zum endgültigen Siege die Pflicht zu er -
füllen .

H . Bietigheim . (Filmvorführung .)
Am Donnerstag , den 8. Oktober , 19.36 Uhr ,
zeigt die Gaufilmstelle der Einwohnerschaft
von Bietigheim öen Tonfilm „Das fün -
dige Dorf " mit Beifilm und Wochenschau .
Es iludet kein Kartenvorverkauf statt .

Die vorsorglich angestellte militärische Unter -
suchung ergab die völlige Unschulö des Ober -
gefreiten . Die Angeklagte wurde darauf als
Schreiberin des Briefes ermittelt . In der
Hauptverhandlung gestand sie, daß sie öen
Brief lediglich deshalb geschrieben habe , um
sich an der Ehefrau öes Obergefreiten zu
rächen , weil sie von dieser stets beleidigt wor -
den sei . Die Angeklagte wurde wegen dieser
unglaublichen Gemeinheit zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt . Lediglich dem Um -
stand , daß der Ehemann der bisher nicht vor -
bestraften Angeklagten ebenfalls zur Wehr -
macht eingezogen ist und die Angeklagte Mut -
ter von vier Kiuöeru ist , verdankt es die An -
geklagte , daß nicht eine erheblich höhere Straf ?
ausgesprochen wurde .

Ferner saßen -zwei Taxameterfahrer
auf der Anklagebank . Ihnen würbe vorge -
worsen , daß sie unerlaubterweise mit ihrem
Kraftwagen nicht kriegsnotwendige
Fahrten ausgeführt hatten Der eine
wurde mit 56 — RM . bestraft . Der andere
erhielt eine Geldstrafe von 126.— RM .

( Einkellerung von Speisekartof -
feln ^ Es sei auf die Bekanntmachung öes
Ernährungsamtes über öie Einkellerung von
Speisekartoffeln hingewiesen .

Kreisleiter Dieffenbacher in Hörden
M . Hörde « . Kürzlich sprach Kreisleiter Pg

Dieffenbacher in einem Dienstappell im
Ankersaale zu den Politischen Leitern , Waltern
und Warten der Partei und den angeschlossenen
Gliederungen . Nach Begrüßung durch den Ver -
treter des Ortsgruppenleiters Pg . M e i s ch
ergriff der Kreisleiter das Wort . Er behan -
delte zuerst die Aufgaben der Vlockleiter , die
in der Betreuung der Familien in ihrem Block
bestehen . Hiernach galten seine Ausführungen
dem Luftschutz und den hieraus jedem einzel -
nen von uns erwachsenen Aufgaben und
Pflichten . Im Falle eines Luftangriffs ist
Ruhe und Besonnenheit oberster Grundsatz .
Aber auch tapfer und mutig muß überall dort
geholfen werden , wo es notwendig ist . Nur
restloses Zusammenhalten und eiserne Pflicht -
erfüllung kann alle Gefahren bannen und den
Endsieg sichern helfen . Auch die WHW .-Samm -
lungen wurden einer Betrachtung unterzogen .
Eine Steigerung muß angestrebt und erreicht
werden . Der GerüchteMacherei widmete der
Kreisleiter ebenfalls ein ernstes Wort . Der
Verbreiter von üblen Gerüchten ist genau wie
der Hamsterer ein Volksschädling und muß da -
her unschädlich gemacht werden . Sodann machte
der Kreisleiter noch auf die in Straßburg statt -
findende Ausstellung „Das Sowjet -Paradies "
aufmerksam . Der Besuch dieser Ausstellung
wird sich für jeden lohnen . Unter Beifall der
Versammlungsteilnehmer schloß der Kreislei -
ter seine lehrreichen Ausführungen .

Das zweite Zykluskonzert
Solist : Pros . Ludwig Hölscher

Baden -Baden . Am Donnerstag fand im dicht
besetzten großen Bühnensaal öes Kurhauses
das zweite Zykluskonzert statt . Der erste Teil
öes Programms brachte zeitgenössische Musik .
Eingangs hörten wir — für Baden -Baden zum
erstenmal — ein Werk des Komponisten Hel -
mut Degen : .^ eitere Suite " , deren einzelne
Sätze „Fröhlicher Tanz " , .burleske " , „Melo -
die " und „Rondo " eine feste , gradlinige Melo -
dik in neuem klanglichen Ausdruck darstellen .
Originelle Erfinöungsgabe charakterisieren das
rhythmisch und melodisch vitale Rankenwerk
der kontrastierenden Figuren , öie in ihrer
Haltung unbeschwert und sinnenfreudig das
Werk durchlaufen . Der elegisch wirkenöen
„ Melodie "

, öie wundervoll eingebaut ist . ent -
strömt zauberisch sublime Klanglichkeit . Diesem
im ganzen an lebendigen Bewegungen entsal -
tungsreichen Werk ward Generalmusikdirektor
Lessing sinnvoller Deuter und schuf ein für den
Hörer bedeutendes Klangerlebnis . Man brachte
dieser Erstaufführung Aufmerksamkeit unö
großen Beifall entgegen .

Das folgende Konzert für Violoncello « nS
Orchester . Werk 26 . von Karl - Höller . vermit -
telte Prof . Luöwig Hölscher . Vom vergan -

genen Jahr her noch in bester Erinnerung
öurch seine damalige vollendete Interpretation
des Violoncellokonzertes von Max Trapp , be-
geisterte uns auch dieses Mal wieder sein hin -
reißendes Spiel . Höllers Werk stellt eine kraft -
volle Gegenwartsmusik dar . deren erschöpfende
Auslegung , bei eindringlichster Entwicklung
der einzelnen Sätze : Allegro non troppo —
Larghetto con espressione — Allegto con brio .
durch ben Solisten öes Abends zu einem wert -
vollen musikalischen Erlebnis wurde . Souve -
räne Technik und eine ungemein differenzierte
Tongebung vereinigen sich in diesem meister -
lichen Spiel , öem öie begeisterten Zuhörer un -
eingeschränktes Lob uird reichen Beifall Zollten .

Beide Komponisten , öie anwesend waren ,
mußten sich wiederholt zeigen .

Den Abschluß bilöete öie Ausführung der
<ü-öur -Sinfonie . Werk 61 . von Robert Schu -
mann , öeren straffe und kräftige Züge uns
ebenso , wi ^, seine bedeutungsvolle Lyrik in
dem einzigartigen „Adagio espressivo " . fesselnd
überkamen . An öer Spitze öes verstärkten Sin -
fonie - und Kurorchesters gab Gcneralmusik -
öirektor L e s s i n g dem umfassenden Stoff die -
fer in jubelndem Ausklang gehaltenen Sin -
fonie eine bis ins einzelne sorgfältig aus -
gearbeitete Auslegung . Dirigent und Orchester
wurden mit langem und herzlichem Beifall be-
dankt . Hans Faber .

Umschau in GaMemm
Eröffnung der Kulturring -Veranstaltungen

M . Gaggenau . Der Kultutring Gaggenau
brachte zum Start in die Arbeit öes Winter -
Halbjahres 1942/43 ein Stück der heiteren
Muse . Bor dem vollbesetzten Saal der Jahn -
Halle konnte am Donnerstagabend Kreiswart
der NSG . .^ rast durch Freude " Pg . Hub -
buch den Neigen der vorgesehenen Veranstal -
tungen mit der dreiaktigen Operette „Die
tolle Komteß " von Walter Kollo eröffnen .
Es ist in öer Tat ein beachtliches Programm ,das sich der Kulturring , dessen letztjähriger
Mitgliederstand sich nicht nur gehalten , sondern
wesentlich erhöht hat , für die nächsten Monate
vorgenommen hat . Acht Großveranstaltungen
sind geplant , darunter u . a . Gastspiele öes Ba -
dischen Staatstheaters , öer Badischen Bühne ,ein großer „Bunter Abend " und nicht zu ver -
gessen ein Konzert öes Sinfonie - und Kur -
orchesters Baden -Baden , das uns vom vergan -
genen Jahr her noch so lebhaft in Erinne -
rung ist .

Um zum Abend selbst zu kommen — es
waren einige Stunden der Entspannung , die
hier geboten wurden , öurch den leichten , mit
beschwingter Musik untermalten Stoff dieser
Operette . Die tolle Komteß wuröe in allen Ab -
stufungen mit ber für die Hauptrolle notwen -
öigen Betonung von Hildegard Thies ge -
geben , die ihre Doppelrolle als Mädchen „ver -
schiedenen Alters " vorbildlich löste . Rita
G r au n als Gräfin Kesselstein , die Mutter der
tollen Komteß , wurde ihrer nicht leichten Auf -
gäbe in allen Teilen gerecht . Als Erbschaftsan -
Wärter und Pumpgeuie gewann Ernst August
Waltz den Beifall , öer sich von Szene zn
Szeye für ihn und seine Mitspieler steigerte
und so einen Beweis dafür gab , wie sehr Stück
und . Spiel gefielen . Als gute Bekannte aus
früheren Gastspielen öer Badischen Bühne
zeigte sich Liesl Marlow in der nicht gerade
dankbaren Rolle öer Pensionatsvorsteherin von
Sommersproß . Bon den übrigen Darstellern ,
die alle mit Lust und Liebe dabei waren , seien
noch Erich Schübe als Diener Johann und
Karl Steiner als Graf von Hagenau ge -
nannt , die es beide verstanden , den Rollen ihre
eigene Note zu verleihen . Die musikalische Lei -
tung lag in den Händen Willi L i n d n e r s

welcher die Kapelle des Staatstheaters sicher
und ruhig führte .

Alle Schauspieler und die Kapelle haben An -
erkennung verdient , w.obei immer berücksichtigt
werden muh . wie schwer es ist . auf Bühnen zu
sprechen , welche die an sie zu stellenden Anfor
derungen stets nur zu einem Teil erfülle « kön -
nen . Dank sei aber auch gesagt all den vielen
Helfern , durch deren Arbeit es iiberhaupt nur
möglich ist , öaß wir in Gaggenau an kulturel -
len Veranstaltungen in einem Umfang und
einer Güte teilhaben können , nm die uns
größere Städte mit Recht beneiden .

Theodor Bienotsch .
M . Gaggenau . sVolksbildungsstätte .)

Den Auftakt der Winterarbeit der Volksbil -
dungsstätte einer hiesigen Betriebsgemeinschast
bildet der Vortrag des ehemaligen Groß
sarmers aus Deutsch -Ostafrika , Hugo König ,
Berlin , der am Mittwoch , 7. Oktober , um 19.36
Uhr im Saal der Degler Gaststätten über das
Thema „Als Pflanzer unö Farmer
in Deutsch - Ostafrika " sprechen wird .
König erzählt , wie er 1967 hinauszog , Kaut
schul und Kaffee baute und sich so eine Farm
erarbeitete , die später über 256 Stück Großvieh
hatte . König , der nach de-nl Weltkrieg seine Be
sitzung verlor , baute draußen unter fremder
Flagge wieder auf und lernte so die Unter -
schiede öer Kolonisations -methoden der Portu -
giesen , Engländer unö Deutschen kennen . ö.ie
er in seinem Bortrag eingehend erörtert . Es
ist erfreulich und wird seitens der Arbeits -
kameraden außerordentlich begrüßt , daß auch
in diesem Jahre öie Veranrstaltungen der
Volksbildungsstätte , die eine willkommene Ent -
spannung von der schweren Arbeit des Alltags
bringen , durchgeführt werden .

( Ausstellung in Straßburg .) Die
Reichspropaganöaleituna öer NSDAP , unö
Abteilung Volksauskläruna unö Propaganda
beim Ehef öer Ziviwevwalwng im Elsaß ver -
aMaltet in der Zeit vom 3. Oktober bis 8. No -
vemver ö . I . in Strasburg auf öer Schiffsmatt
eine Ausstellung „Das Sowjet - Para¬
dies ". Karten hierfür sinö bei - sämtlichen
Zellen - und Blockleitern öer 3 Ortsgruppen
Gaglgenau 'erhältlich . Die Ausstellung ist täg --
lich von 9 bis 26 Uhr geöffnet . Der Besuch '
dieser Ausstellung wind öringewd omvsohlien .

Allerlei aus Gernsbach
E . Gerusbach . (SilHerne Hochzeit

u nö A rb eitsj ub ilä u m. ) Vor kurzem
konnte Kaufmann Pg . Fritz Fischer mit sei -
ner Ehefrau Luise , aob . Leins , das fteft der
silbernen Hochzeit in aller Stille feiern . Am
1 . Oktober waren auch 36 Jahre vergangen ,
öie er im Holzeinkauf einer hiesiaen Holvfirma
tätig war .

( W a n ö e r u n g.) Die am vergangenen
Sonntaa unterbliebene Wanderung wird am
Sonniaa . 4. Oktober durchgeführt . Gruppe 1
öes Schwarziwalövereins , Zweigverein Gerns -
bach . fährt um 8 .57 nach LangenHranö uwd
marschiert soöann über Hohloh nach Reichen -
tal . Für Gruppe 2 erfolgt um 13 .36 Uhr Ab -
marsch vom Staötgavten nach Reichendal . Wan -
öerfreunöe sind sehr willkommen .

(Film in öen Staöihalle - Licht -
s pielen .) Den „Sprung ins Glück " wagt
ein Millionärstöchterlein aus einem Pensionat ,
in welches öieses Mäöchen aesteckt wurde , um
es von öem Manne zu trennen , öem seine
Liebe gehört . Rozsi Csiko spielt öies Mädel ,
das seinem Herzen treu bleibt und alle Stan -
desunterMiede zu dem einfachen , aber streb -
kamen «lud fleißigen Monteur , öe « Rolf

W a n k a öarstellt , überbrückt . Beide gestalten
ihre Rolle mit ernster Lebendigkeit . Natürlich -
keit und Anmut . Im Gegensatz hierzu steht
Ttbor von Halmay . öer sich als echter Le-
benskünstler und Vertreter beschwingten Hu -
mors erweist , seine Tätigkeit aber nie zur Ar -
beit ausarten läßt . Lizzy Holz sch uh umgibt
in öer Gestalt einer Kabarettsängerin Lolo
diesen flatterhasten Freund . Der Film bringt
viel Heiterkeit , bietet ein vergnügliches Spiel
und zeichnet sich öurch seine herrlichen Lanö -
scbastsbilöer aus . A. Engelhard .

P . Selbach .
'
lLu ftschu tz - Unterr i cht .1

Am 24. September wurden im Enaelsaal öie
Blockwarte . Hauswarte und Laienhelferinnen
eingehend durch öen Gemeinöeführer Pg . Jng .
Oberbeck aus Gaggenau Wer Luftschutz -
fragen unterrichtet . Die Ausführungen des Pg .
Oberbeck waren in klaren unö leichtverstänö -
lichen Sätzen überzeugend dargestellt . Der Un -
terricht zeigte , öaß es immer wieöer notwendig
ist. öie Luftschutzmaßnahmen von Zeit zu Zeit
erneut ins Geöächtnis zu bringen , um Gegen -
maßregeln bei Fliegerangriffen zu kennen unö
auch anwenden zu können .

ömichau am Obctrhcin
Karlsruhe . (Statt Betriebsausflug

Volksfest für verwundet ? Solöa -
t e n . ) Die Betriebsgemeinschaft eines südbadi -
schen Textilwerkes hatte in diesem Jahr auf
die Durchführung eines Betriebsausfluges im
friedensmäßigen Sinne verzichtet und dafür
öie Verwundeten eines benachbarten Lazaretts
zu einem frohen Volksfest eingelaöen . Mittels
einiger Latten . Stangen unö bemalten Papiers
entstand eine kleine Budenstadt , in der die voll -
zählig erschienenen Verwundeten vom Be -
triebssührer herzlich begrüßt wurden . Jedes
Mitglied der Betriebsgemeinschaft bemühte
sich , den Kameraden der Front mit diesem
Volksfest Stunden schöner Erinnerung zu
schenken , was vollauf gelang .

Karlsruhe . ( Verfehlungen gegen
das W e i n g e s e tz . ) Der Ehemann einer
Karlsruher Gastwirtin wurde wegen Verfeü -
lungen gegen das Weingesetz zu einem Monat
Gesänanis unö 366 RM . Geldstrafe verurteilt .
Er hatte u . a . deutsche Rotweine mit mehr aus -
ländischem Rotwein als z ûlässia verschnitten
unö verschiedenen Weißweinen Herkunftshe -
zeichnunaen aeaeben . die nicht zutrafen .

Karlsruhe . ( Alter Leiböragoner .)
Seinen 7ö» Geburtstag feiert am Montag
Polizeiinspektor a . D . August Kammerer ,
Walöring 43 . Seit 26 Jahren ist er Führer der
Kameradschaft Karlsruhe öer Leiböraaoner .
Bei öen Reaimentsta -gen unö öer Errichtung
des Gefalleivendenkmals hat er sich besondere
Veröiemte erworben .

Karlsruhe . » ( Gesänanis für Götz -
Zitat .) Eine übel beleumunöete Frauens -
person aus öer Altstaöt bedachte einen Polizei -
beamten , öer sie zur Oröuuna rief , mit öer
bekannten Aufforderung der man nicht nachzu -
kommen pfleat . Sie wurde im Schnellverfah -
ren mit einer Gefängnisstrafe von 14 Taaen
bestraft .

Pforzheim . (Eine Warnung für üble
Schwätzer .) Der S8jährige verheiratete Land -
wirt und Kaufmann Karl Bischoff von Kiesel -
bronn hatte über einen Amtsvorstand Behaup -
tungen ausgestreut , die sich bei näherer Unter -
suchung als völlig aus der Luft gegriffen er -
wiesen . Er hatte sich jetzt vor dem Einzelrich -
ter des Amtsgerichts zu verantworten , der in
seinem Urteil , das auf drei Wochen Gefängnis
lautete , das verantwortungslose Verhalten des
Angeklagten rügte .

Wössingen b . Karlsruhe . (8 3. Geburts -
tag . ) Frau Witwe Stöckte , die Mutter des
Ortsbauernsührers , feierte in diesen Tagen
ihren 83. Geburtstag in bewundernswerter
geistiger und körperlicher Rüstigkeit . Vierzig
Enkel und Urenkel gratulierten ihr zu diesem
Ehrentag , während sie selbst noch täglich bei
der Kartoffelernte mithilft .

Unteröwisheim b. Bruchsal . (Ein Kartof -
f e l r e k o r d . ) Schon mehrfach konnten wir
von besonders großen Früchten aus der dies -
jährigen Ernte berichten . Mit Kartoffeln hält
bis jetzt ein Landwirt aus Unteröwisheim den
Rekord , der eine Riesenknolle von 836 Gramm
Gewicht erntete .

Kappelrodeck b . Bühl . (9 6. Geburtstag .)
Frau Theres « Weber , Witwe , aus dem Unter -
wasser , kann beute auf ein 96jahriges arbeits¬
reiches Leben zurückblicken . Sie erfreut sich
noch seltener körperlicher und geistiger Rüstig -
keit .

Unzhurft bei Bühl . (Bezahltes Die -
besaut . ) Der Eiqentümer eines Kartoffel -
ackers im Ortsteil Zell stellte an seinem Acker
Spuren eines Kartosselöiobes fest . Bei öen
Erhebungen fanö öer Besitzer einen vom Dieb
verlorenen Geldbeutel mit einem Betraa . der
so ausgefallen ist . öaß öer Eigentümer unge -
wollt über Nacht ein autes Geschäft gemacht hat .

Mahlberg b . Lahr . (Hohes Alter . ) Am
Sonntag feiert öie Malerswitwe Theresia
Schiittig geb . Mettvett ihren 85 . Geburtsta « .
i Konstanz . ( Mißbrauch öes roten
Winkels .) Ein hiesiger Geschäftsmann
wuröe exemplarisch bestraft , weil er seinen
rotbewinkelten Kraftwaaen mißbräuchlich be -
nutzt hatte . So ließ er sich durch seinen Liefer -
wagen aus . seiner Villa abholen unö auch seine
Frau benutzte öen Kraftwagen wieöerholt M
Einkäufen . Die Strafe betrug 5006 RM .

Kaiserslauter « . ( Die Mutter getötet .)
In Lauterecken beschäftigte sich ein Fünfzehn -
jähriger , der Sohn des Einwohners Hahnen -
wald , mit einer Pistole . Dabei löste sich die
Kugel und drang öer in der Nähe stehenden
Mutter des Jungen in öen Kopf , öie sofort
tot war .

Merzig a . d . Saar . (Vorsicht be îm Pi -
sto l e n r e in ig en . ) Beim Pistolenreinigen
passierte einem als Wachmann eingesetzten Ar-
beiter in Besseringen ein trauriges Miß -
geschick. Der Schuß löste sich und - traf einen
anderen Arbeiter , der schwerverletzt ins hiesige
Krankenhaus eingeliefert wurde . Bald nach
öer Einlieferung ist der Bedauernswerte ge -
storben .

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom 4. bis 10. Oktober 1S4Z

gelte « folgende Berbuukelnnqszeite « :
Begi «« : 1S.S0 Uhr, .

» Ende : 7 . (>3 Uhr .

Die Geschichte eines Vatermörders
D !«fe Ges<blcht, doMerte

im Ziadre 1623. tarnet
MSvesenHÄt lehrt « etn Gohm
— nach neuester Pariser
Wade t — i ilu t — WS va -
«e«XiuS « rOA. Stllrmisch
eilt er aarf den Bater »ir.
iHn zu «itKUMti« — unft
sticht ihm mit den pelf ent«
vorstehenden Sraqenspttze «rin Auge « tS. Seit dieser nennt * man dies«

Kragen „ Vatermörder ' .
Hatte möchte man wünschen , daß es noch mehr solche,« atermövder — wen « auch nicht mit solch lebenSge -

Ehrlichen Sv ' ven — giibe . Denn diese Kragen warenvom Hemd aetren « und m<ni konnte sie aitswechsel », ,wenn sie schmutz!« waren . Heule trägt der Mann oft
fein Hemd noch weiter . <n «ch wenn » ragen nmd Man -
schetten innen einen leichten Fettrand haben . ES ist ia
kaum zu sehen , meiirt er . Die Folge davon tst aber ,
daß die Oberhemden an den Kragen immer »uerst ent «
zweigehen , wen hter die HanSsrmt « n meisten reiben
muH . Man spart a-uch gar nichts , wenn man dte Hcm«
den so schmutzt, werden lSßt . Im Gegrntedl : d <Ppelt
schmutzige Wäsche kostet nicht nur doppelt , sondern oft
dreimal so viel WaschpulverI Außerdem mutz der durch
Sch»veis, eingekressene Schmutz an den Manschetten und
Kragen durch Reiben und Bürsten herausgeholt wer «
den . wobei die Hemldon rasch kaputtgehen .

Trotzdem sind Hemden mtt durchgescheuerten l^rage «
noch »u benutzen Man «ann den Kragen vom Hemd
abtrennen , umdrehen n»»d wisdcr annöhen . Genau so
kann man Manschetten mit obgemitzten NÄnvern um¬
wenden oder man macht aus Klappmorvschetten einfach «
Manschetten . Alles kommt beule im Kriege darauf an »
Wäsche und Kledder so , u Mögen , daß sie känger halte «
— oder unbrauchbar Gewordenes wieder brauchbar
macheu . Hellen Sis dazu auch schon rat »?
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